Dierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porto 
2 Thaler 11¼ Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 


1 Sar. 


) 


Donnerstag den 11. Februar 1858. 


EI 


Itilung. 


Erseditien: Pertenſtraße M ZU 
Außerdem übernehmen alle Poft » Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Kalkutta, 9. Januar. Offiziellen Bekanntmachungen zu 
Folge hat Campbell die Orte Furuckabad, Jungbahadoor 
und Goruckpore beſetzt. 

Kanton, 29. Dezember. 4600 Eugläuder und 900 Fran- 
zoſen ſtürmten die Mauern und okkupirten die innern Stadt⸗ 
höhen. Der Widerſtand war unbedeutend; die Stadt ward 
wenig beſchädigt. i 
Berliner Börſe vom 10. Februar, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 


4 Uhr — Min.) Staatsſchuldſcheine 63%. Prämien⸗Anleihe 113%, Schleſ. 


Bank⸗Verein 87 G. Commandit⸗ Antheile 106%. Köln⸗Minden 148. Alte 
Freiburger 115. Neue Freiburger 110%. Oberſchleſiſche Litt. A, 140%. 
Öberfchlefiiche Litt, B. 129, Oberſchleſſche Litt. C. —. Wilhelms: Bahn 55%. 
Rheinische, Aktien 96%. Darmſtädter 100%. Deſſauer Bank⸗Aktien 55%. 
Oeſterreichiſche Kredit⸗Alfien 120%. Deſterr. National⸗Anleihe 82. Wlen 
2 Monate 95%, Ludwigsbafen⸗Berbach 1444. Darmſtädter Zettelbank 80 ,. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 57 G. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 203%. 
Oppeln⸗Tarnowitzer 72% G. — Etwas feſter. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

London, 8. Februar. „Morning Poſt“ bringt ein „Mitgetheilt“ 
des Inhalts, daß die franzöſiſche Regierung ihr Bedauern über die 
durch den „Moniteur“ erfolgte Veröffentlichung gewiſſer an den Kaiſer 
gerichteten Adreſſen ausgedrückt habe. Dieſe Erklärung iſt beifätlig auf: 
genommen worden und die Bill wird dieſen Abend eingebracht. 

g Die „Poſt“ bringt zugleich die Ueberſetzung der franzöſiſchen Re: 
gierungsdepeſche, wovon eine Copie dem Unterhauſe mitgetheilt ward. 
Dieſe Depeſche beſagt, daß das Attentat vom 14. in England vorbe⸗ 
reitet ward. Der Kaiſer ſei überzeugt, daß die engliſche Nation das 
Verbrechen verabſcheue; er reſpektire das Aſylrecht, glaube aber, daß 
gewiſſe Leute die Gaſtfreundlichkeit Englands mißbrauchten. Die eng⸗ 
liſche Regierung könne mit Hilfe gewiſſer Maßregeln Frankreich bei 
ſeinem Bemühen gegen Wiederholung ſolcher Attentate unterſtützen. 
Der Kaiſer habe keine Maßregel vorzuſchlagen, glaube aber, daß ſie in 
Berufung auf die britiſche Loyalität gehört werden würde. 

Die „Times“ meldet, daß der Bürgerkrieg in La Plata auf's 
Neue ausgebrochen ſei. (Nord.) 


Turin, 5. Februar. Feruk Khan wird morgen vom Könige in einer feier: 


lichen N sutpfangen mem. Die, 22 5 Piritto? beschwert 
en ve inn der Faſtenzeit nicht wieder aufnehmen. „Diritto“ beſchw 
ſich bitter über die Internirungen und Ausweifungen von Flüchtlingen. 


Breslau, 10. Februar. [Zur Situation.] Wie die Cours⸗ 
berichte verrathen, empfindet die Börfe den Ereigniſſen in Frankreich 
gegenüber eine Unruhe und Beängſtigung, von welcher ſie ſich nicht zu 
erholen vermag. Wir können nicht behaupten, daß dieſe Beängſtigung 
grundlos iſt, denn alle dieſe Maßregeln, am meiſten aber das auf tele⸗ 
graphiſchem Wege mitgetheilte Rundſchreiben des neuen Miniſters des 
Innern, Herrn Eſpinaſſe, kompromittiren die bisher beanſpruchte Fun⸗ 
damentirung des Kaiſerthums. Dieſe ward bis jetzt in der erdrücken⸗ 
den Gewalt der acht Millionen Stimmen gefunden; mit noch größerem 
Recht aber konnte auf die Befriedigung der arbeitenden Klaſſen einer: 
ſeits, auf den nicht zu läugnenden Aufſchwung der induſtriellen Bewe⸗ 
gung andererſeits hingewieſen werden, über welche beide das Kaiſer⸗ 
thum ſeine ſtarke Hand hielt. Nichtsdeſtoweniger umgiebt ſich die Re⸗ 
gierung jetzt mit einem Luxus von Sicherheitsmaßregeln, welch' letztere in 
ihrer Wirkung nur das franzöſiſche Volk treffen können, aus deſſen Wahl 
doch das Kaiſerthum hervorgegangen erſcheinen ſoll, während Herr 
Eſpinaſſe zugleich für gut befindet, Mißtrauen gegen die Sicherung der 
Zuſtände zu erwecken und dadurch die Vorausſetzung aller geſchäftlichen 
Operationen erſchüttert. 

Kein Zweifel, daß die Umſicht des Kaiſers, welche bisher ſich in den 
ſchwierigſten Lagen ſo glänzend erwies, die üblen Nachwirkungen der 
neueſten Maßregeln bald erkannt haben und Mittel finden wird, ſie zu 
repariren; hat er doch eben ſo ſchnell die Mißgriffe erkannt, welche die 
Beziehungen zu England trüben konnten und ohne Zaudern und mit 
großer Geſchicklichkeit ihren vorausſichtlichen Wirkungen die Spitze ab⸗ 
gebrochen, wie aus der in Nr. 68 d. Ztg. enthaltenen und oben 
* ne Depeſche erhellt. g 

as engliſche Nationaigefühl wird durch die fa ent i 
Depeſchen der franzöſiſchen Regierung r Ba. li 
möglicherweiſe in den Stand geſetzt werden, feine angekündigten Maß: 
regeln gegen die Meuchelmörder⸗Brut, welche ſich in England ihr ge⸗ 
ſichertes Neſt ſucht, durchzuſetzen. 

Die indiſ che Frage, welche der Kompagnie den Todesſtoß geben 
ſoll, iſt bekanntlich gleich bei ihrem Entſtehen zur Anklage gegen den 
General-Gouverneur benützt worden. 

Jetzt veröffentlicht das Eaſt⸗India⸗Houſe eine Zuſchrift des General: 
Gouverneurs von Indien, Lord Canning, datirt aus Fort William 
dom 11. Dezember 1857, in welchem die Anklagen, als habe Lord 
Canning einerſeits verſäumt, die geeigneten Maßregeln zur Unterdrückung 
es Aufſtandes zu ergreifen, andererſeits die Militärbehörden in der 

eſtrafung der Schuldigen gehindert, Punkt für Punkt widerlegt wer⸗ 

en. Einer der Hauptvorwürfe war, daß nicht ſofort Kriegsrecht in 

ganz Indien publizirt worden ſei. Dagegen weiſt Lord Canning nach, 
daß Kriegsrecht allein nicht ausreichend geweſen wäre, daß er viel ſchär⸗ 
fere Edikte erlaſſen habe, als die des gewöhnlichen Kriegsrechtes. So 
am 30. Mai eine Verordnung, daß jeder, der ſich der Theilnahme oder 
Forderung des Aufſtandes ſchuldig macht, Leben und Eigenthum ver⸗ 
wirkt hat, daß der Beſitz von Waffen in genauer bezeichneten Diſtrikten 
baufällig if, und daß die angeſtellten Kommiſſarien Vollmacht haben 
len, die Schuldigen ohne weiteren Rechtsbeiſtand abzuurtheilen und 

lazuſtrafen. Ein Dekret vom 6. Juni verhängt Todesſtrafe und Ver⸗ 
8 aller Güter gegen jeden, der in der Armee Aufruhr zu ſtiften ver: 
en und auch bei der Unterſuchung und Beſtrafung derartiger Ver⸗ 
en hatten die einzelnen Militär und Cioil⸗Kommiſſare unum⸗ 


wird ihre öffentlichen Sitzun⸗ 


5 dem Berliniſchen Rathhauſe, die Spandauerſtraße nach dem Mol: 


bloßen Verdacht hin verhaften; die Pächter Gemindars) waren bei 
ſchweren Strafen verpflichtet, Verdächtige anzuzeigen, und endlich wur⸗ 
den die Güter aller, welche verdächtig waren und die Flucht ergriffen 
hatten, ohne Erbarmen konfiszirt. Später (jo heißt es im Verlaufe 
dieſes Schreibens) erfuhr die Regierung, daß mit den oben erwähnten 
Vollmachten vielfach Mißbrauch getrieben worden ſei und daß unſchul⸗ 
dige Sipoys in gleicher Weiſe wie die Schuldigen beſtraft wurden. 
Dieſem vorzubeugen, veröffentlichte der General⸗Gouverneur ſpäter ein 
Edikt (es iſt daſſelbe, welches ihm in Kalkutta und ſpäter in England 
den Vorwurf unzeitgemäßer Milde zugezogen hat), aber auch dieſes 
galt blos den Civilbehörden und hat den Arm der Kriegsgerichte in 
keiner Weiſe gelähmt. Wohl aber hat es manchen Unſchuldigen ge⸗ 
rettet und ſomit erreicht, was die Billigkeit und Gerechtigkeit erheiſchte. 


Preußen. 


Berlin, 9. Februar. Nachdem ich einen kurzen Rückblick 
auf die geſtrige Erleuchtung gethan habe, will ich zu den heutigen 
Begebenheiten übergehen. Die Illumination durch Gas hat nicht den 
gehegten Erwartungen entſprochen. Ein leiſer Luftzug iſt im Stande, 
ganze Reihe von Flammen auszulöſchen, ſo daß man einen vollen 
Anblick der mit Gas beleuchteten Gebäude, wie der Rathhäuſer ꝛc., 
obgleich man einen Wind in den Straßen kaum wahrzunehmen ver⸗ 
mochte, nur auf kurze Momente hatte. Den Vortheil bietet aber die 
Gasbeleuchtung dar, daß ſich die Flammen immer von ſelbſt wieder 
gegenſeitig anzünden, alſo eine bleibende Verdunkelung nicht ſtattfand. 
Ein regelmäßigeres Licht bietet die Oelbeleuchtung in tiefen Gläſern 
dar, während auch die Lampen in flachen Gläſern ſehr bald erloſchen, 
wodurch ganze Gebäude in Finſterniß verſetzt wurden. Die Licht: 
Beleuchtung wunde nur innerhalb der Fenſter angewendet und machte 
ſich an den Stellen ſehr ſchoͤn, wo ſie mit Geſchmack und Aufwand 
hergeſtellt worden war. Die Beleuchtung des Brandenburger Thores 
und des Springbrunnens ſcheint gänzlich verunglückt zu ſein, denn 
beide Punkte waren vollſtändig finſter. ? 

Nach 9 Uhr Abends, als die übergroße Menge ſich Thon etwas 
verlaufen hatte, machte der Hof in acht zweiſpännigen Wagen, der 
Prinz Friedrich Wilhelm nebſt Gemahlin, königliche Hoheiten, im er⸗ 
ſten, eine Ausfahrt durch die Straßen Berlins, um ſich die Illumina⸗ 
tion unſerer Stadt anzuſehen. Die Fahrt ging von dem der Breiten- 
Straße gegenüber gelegenen Schloßportale aus durch die Köͤnigsſtraße 


kenmarkt, wo das Polizei⸗Präſidium eine glänzende Erleuchtung veran⸗ 
ſtaltet hatte, von dort über den Mühlendamm nach dem Kölniſchen 
Rathhauſe ac. 


Die Feſtlichkeiten, welche unſere Kommune dem neuvermählten 
Paare veranſtaltet hat, fanden heut ihren Schluß in der Begrüßung 
Ihrer koͤniglichen Hoheit der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm durch die 
Ehren⸗Jungfrauen und in der Ueberreichung des Ehrengeſchenkes un⸗ 
ſerer Stadt, welche ganz in der Weiſe ſtattfand, wie ich nach den ge⸗ 
troffenen Beſtimmungen bereits berichtet habe. 

Bei Ueberreichung des Ehrengeſchenks hielt der Ober⸗Bürgermeiſter 
Krausnick eine Anſprache an den Prinzen, in welcher er an den geſtri⸗ 
gen Tag anknüpfte. Der Prinz antwortete darauf mit herzlichen 
Worten und dankte mit der ihm zu Gebote ſtehenden hohen Gabe der 
Rede. Er habe geſtern bei ſeinem Einzuge in die Stadt auf die 
Begrüßungsworte des Ober⸗Bürgermeiſters nichts erwiedert, weil das 
Hurrahrufen der Menge ihm nicht geſtattet haben würde, ſich verſtänd⸗ 
lich zu machen. Der geſtrige Empfang in der Reſidenz habe ihn 
hoch erfreut, er habe wohl wahrgenommen, daß nicht allein die Ge⸗ 
ſammtheit ihn und feine Gemahlin begrüße, ſondern daß es die Gefühle eines 
jeden Einzelnen geweſen ſeien, welche ſich ihm kund thaten. Das hohe 
prinzliche Paar ließ ſich die jungen Damen vorſtellen, welche die 
Fräulein Krausnick und Naunyn, die die Begrüßungsworte ſprachen, 
begleitet hatten. Der Prinz richtete an mehrere derſelben ſehr freund: 
liche Worte. So äußerte er, als ihm Fräulein Naungn vorgeſeellt 
wurde, zum Ober⸗Bürgermeiſter, den Namen der jungen Dame brau⸗ 
chen Sie nicht zu nennen. Ich habe es ſogleich geſehen, daß es des 
Bürgermeiſters Tochter iſt. Als dieſe ihm das begrüßende Gedicht 
vorgetragen hatte, ſagte er, indem er we herzlich die Hand drückte, 
ungefähr Folgendes: „Ich danke Ihnen! Mehr brauche ich wohl nicht 
zu ſagen.“ 


Berlin, 10. Februar. 
dem Dejeuner dinatoire im Sa 
ten der Prinz und die Prinzeſſi 
den Prinzen und Prinzeſſinnen 
zum Beſuche weilenden hohen 
Neuvermählten fuhren in einem 
Wagen. Demſelben voran fuh 


Geſtern Nachmittag um 4 Uhr, nach 
Schloſſe, machten Ihre königlichen Hohei⸗ 
n Friedrich Wilhelm den hier anweſen⸗ 
des hohen Königshauſes und den hier 
Gäſten ihre Gegenbeſuche. Die hohen 
mit 6 Pferden beſpannten neuen Gala⸗ 
r der 1 SEHNIeR Graf v. Redern. 

wei f iteten den Wagen. Die hohen Perſonen hatten 
a e e an und einen Kammerherrn. Die Volks⸗ 
menge, welche ſich vor den verſchiedenen Palais, wo der Wagen hielt, 
raſch anſammelte, begrüßte das hohe Paar jubelnd mit lauten Hochs. 

In die Reihe der Hof-Feſte, welche die Nachfolge des glänzenden 
8. Februar bilden, trat am geſtrigen Abende eine große Cour bei den 
neuvermählten höchſten Herrſchaſten im Ritterſaale, in den angrenzen⸗ 
den Gemächern und der Bildergallerie des königlichen Schloſſes, worauf 
ein Polonaiſen⸗ Ball im weißen Saale befohlen war. um 8 uhr 
füllte ſich allmählich der glänzende Saal mit den zu dieſen Feſtlichkei⸗ 
ten eingeladenen hohen Würdenträgern und hoffähigen Perſonen. 
Selten wohl dürften in dem letzten Jahre ſich eine Pracht in den Toi⸗ 
letten entwickelt haben, wie an dieſem Abende. Namentlich trugen 
hierzu die dem Ceremoniell der Cour und des Polonaiſen⸗Balles ent⸗ 


tät Vollmacht. Ueberdies konnte die Polizei jeden Menſchen auf! sprechenden reichen Schleppen der Damen bei, die, während doch nur 


| 


der Zufall hierbei gewaltet, in der Farben⸗Zuſammenſtellung die bri⸗ 

tiſche Tricolore im großartigſten Maßſtabe wieder gaben, da Roth, 

Blau und Weiß faſt ausſchließlich vorherrſchten. In der Herren⸗Ver⸗ 

ſammlung zeigten ſich, neben den vaterländiſchen Militär⸗ und Civiluni⸗ 

formen in allen Abſtufungen, die fremdländiſchen des vollſtändig ver⸗ 

tretenen diplomatiſchen Corps und der Offiziere fremder Staaten. Doch 

auch der ſchwarze Frack war, wenn auch nur vereinzelt, vorhanden, 

und ſelbſt die Fakultätsrobe der Gelehrten tauchte aus dem in Gold⸗ 
und Silberſtickerei blitzenden Gewühle auf. Gegen halb 9 Uhr gab 

der Ober⸗Ceremonienmeiſter, Freiherr v. Stillfried, durch das übliche 

Zeichen mit dem Stabe zu erkennen, daß der Hof nahe. Die bis da⸗ 

hin durcheinander wogende Verſammlung ordnete ſich rund um den 

Saal, den Weg öffnend, der zum Throne an der längern, nach dem 

Schloßhofe zu gelegenen Wand führt. Unter Vortritt des glänzenden 

Cortége erſchienen die höchſten Herrſchaften paarweiſe, voran Ihre kö⸗ 

niglichen Hoheiten der Prinz und die Frau Prinzeſſin Friedrich Wil⸗ 

helm, Höxftwelhe ſich unter dem königlichen Baldachin aufſtellten; ne⸗ 

ben dem erlauchten Paar, wie bei ähnlichen Veranlaſſungen, ſo auch 

hier wieder, an der Seite des Prinzen, Ihre koͤnigl. Hoheit die Frau 

Prinzeſſin von Preußen, und an der Seite der Prinzeſſin Se. königl. 

Hoheit der Prinz von Preußen, worauf dann links die anderen Prin⸗ 

zeſſinnen des königl. Hauſes, fo wie die fremden hier anweſenden fürſt⸗ 

lichen Damen, ſich anſchloſſen, während rechts ſich die anderen Prinzen 
und fürſtlichen Herren anreihten. Ihre königl. Hoheit die Frau Prin⸗ 

zeſſin Friedrich Wilhelm erſchien in weißer, ſchwerer röthlich ſchimmern⸗ 

der Seiden⸗Robe, in deren Vordertheil kegelförmig eine Silberſtickerei, 

von der Taille bis zu den Füßen hinab, Roſenzweige darſtellte, an de⸗ 

ren Stengeln köſtliche Roſen in natürlicher Blätterpracht prangten. 

Die Schleppe zeigte ſich eben fo, im Stoffe, wie in der Verzierung. Das 

Diadem und die andern Schmuckpiecen beſtanden aus Brillanten mit Aus⸗ 

nahme des Halsſchmuckes, zu welchem Ihre königliche Hoheit das durch 

ſeine Koſtbarkeit und Schönheit ſchon bekannt gewordene Perlhalsband, 

Geſchenk des hohen Gemahls, gewählt hatte. — Aus dem ſtrahlenden 

Damenkreiſe heben wir noch vorzugsweiſe die Toiletten der beiden er⸗ 

la Prinzeſſinnen hervor, die durch verwandtſchaftliche Beziehungen 

und in erſter Reihe unſerer Königsfamilie dem erlauchten gefeierten 

Paare am nächſten ſtehen. Ihre königliche Hoheit die Frau Prinzeſſin 

von Preußen erſchien in einer rothen, golddurchwirkten Robe mit koſt⸗ 

baren Blonden, in deren Kompoſition ſich die Erfindung des Kunſtflei⸗ 

ßes erſchoͤpft hatte. Die rothe Sammetſchleppe in opulent⸗xeicher Gold: 

ſtickerei. Das Diadem, das die hohe geiſtvolle Stirn umſchloß, in 

Diamanten und Smaragden ſtrahlend, ebenſo das Collier. — In der 
Farbenzuſammenſtellung verſchieden, doch von gleich feinem Geſchmack 
überhaucht, erſchien Ihrer königl. Hoheit erhabene Schweſter, die Frau 
Prinzeſſin Karl königl. Hoheit. Höchſtdieſelbe trug ein Kleid von drap 
d’argent, garnirt mit hellem, grünem Sammet und Silberfpigen. In 
der Farbe harmonirte die Schleppe von drap d'argent, auf der bell- 
grüner Sammet, breite Silberſpitzen und dazwiſchen geſtreute Veilchen⸗ 
bouquets den Aufputz bildeten. Veilchenbouquets, von edlen Steinen 
durchſchlungen, fügten ſich zum Diadem. Zu dieſem Schmuck, wie zum 
Collier und den anderen Piecen, war der Brillant und Aquamarin 
verwandt. Dem Eintritt des glänzenden Hofes folgte eine kurze Pauſe, 
worauf von der Tribüne herab die Muſik den vom Grafen v. Redern 
neu für das Feſt komponirten „Fackeltanz“ unter der Leitung des Direktors 
ſämmtlicher Gardemuſikkorps, Wieprecht, ausgeführt von den Kapellen aller 
Gardekav.⸗Reg. Berlins und Potsdams, ſowie von den der Gardeſchützen und 
Garde⸗Jäger, im Ganzen ein Orcheſter von 200 Mitgliedern, intonirte. 
Die Polonaiſe erfolgte nach dem alt beſtehenden Ceremoniell in der Art, 
daß den erflen Umzug um den Saal, unter Voraustritt der oberſten Hof⸗ 
Chargen, das neuvermählte fürſtliche Paar hielt, dann Ihre königliche 
Hoheit die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm dieſen Umzug zuerſt mit 
Sr. königlichen Hoheit dem Prinzen von Preußen und fo fort mit 
ſämmtlichen Prinzen des königlichen Hauſes, fo wie mit den fürſt⸗ 
lichen Herren, die dem Feſte beiwohnten, wiederholte. Hierauf trat 
eine abermalige kurze Pauſe ein. Es folgte, — wie wir hören, 
nach eigener Beſtimmung Seiner königlichen Hoheit des Prinzen 
Friedrich Wilhelm — zu der Fortſetzung des Polonaiſeu⸗Ganges die 
Muſik des Mendelsſohn'ſchen Marſches aus dem „Sommernachts⸗ 
traum“ und unter dieſen Klängen die Wiederaufnahme des Tanzes. 
Wie vorher Ihre köͤnigtiche Hoheit die Frau Prinzeſſin die feſtlichen 
Umzüge gehalten, ſo jetzt Se. königliche Hoheit der Prinz Friedrich Wil⸗ 
helm zuerſt mit Hoͤchſtſeiner erhabenen Frau Mutter, der Frau Prin⸗ 
zeſſin von Preußen, dann mit allen übrigen Prinzeſſinnen unſeres Kö⸗ 
nigshauſes, jo wie mit den anweſenden fremden fürstlichen Damen. 
Hiermit war der Tanz, als der Theil des heutigen Feſtes, der dieſem 
den Namen gegeben, beendet, und die hoͤchſten Herrſchaften gerubten 
noch mit vielen der anweſenden Damen und Herren in Konverſation 
zu treten, wobei Ihre königliche Hoheit die Frau Prinzeſſin Friedrich 
Wilhelm eine die Verſammlung entzückende liebenswürdige Huld ent 
wickelte. Bald darauf zogen die höͤchſten Herrſchaften ſich zurück, und 
es endete das in ſeiner ganzen Erſcheinung überaus glänzende Feſt. 


Geit.) 

*r Carlsruhe in Schlefien. Am 6. Februar fand 
hier die Vermählung Ihrer ebe der Prinzeſſin Agnes 
von Württemberg mit Sr. Durchlaucht dem Erbprinzen von 
Reuß (jüngere Linie) ſtatt. Eine allgemeine und herzliche Theilnahme 
ward dieſem frohen Ereigniß in weiteſten Kreiſen gezollt, wenn — 
die Feier des Tages, wegen der Trauer, in welche die herzogliche Ja⸗ 
milie durch das im verfioffenen Jahre erfolgte Ableben des durch 
tigten Vaters der Erbprinzeſſin, Sr. königl. Hoheit des Hanes 
Eugen von Württemberg, verſetzt wurde, nur eine ſtille fein En e. 
Die Trauung ward auf den Wunſch Sr. Durchlaucht des Erbprinzen 
von Reuß durch den Paſtor Sturm aus Köftrig, den früheren Fehrer 
Höchſtdeſſelben, als Dichter rühmlichſt bekannt, in feierlichſter und erha⸗ 


benſter Weiſe vollzogen. 


* 


Deutſchland. 

Frankfurt, 8. Februar. [Der hannoverſche Antrag. — 
Tagesnotizen.] Die bereits erwähnte Erklärung, welche Hannover 
in der Sitzung vom 4. d. Mts. abgegeben hat, ſchließt mir folgendem 
Antrag: „Die Bundesverſammlung wolle 1) von der königlich däni⸗ 
ſchen Regierung verlangen, daß dieſelbe bis dahin, daß ſie die 
Forderungen des Hauptbundes beſchluſſes erfüllt habe, 
davon abſtehe, neue Geſetze, Verfügungen und Geldauf— 


lagen, welche über den faktiſchen Zuſtand, der bis zur 


jüngften Zuſammenkunft ftattfand, hinausgehen, durch 
den Reichsrath oder unmittelbar hinſichtlich der Herzog: 
thümer Holftein und Lauenburg zu beſchließen und einzu: 
führen; 2) die Bundesverſammlung wolle dies Verlangen gleichzeitig 
mit dem beabſichtigten Hauptbeſchluß oder wenigſtens ſofort nach die— 
ſem beſchließen.“ In der Iuremburger Verfaſſungsfrage iſt in die⸗ 
ſen Tagen hier eine Schrift vertheilt worden, welche, von einem Mit⸗ 
gliede der konſervativen Partei herrührend, den Zweck hat, die vorge: 
nommenen Oktroyirungen zu erklären und zu rechtfertigen; fie knüpft 
an den desfallſigen Artikel der „Neuen Preußiſchen Zeitung“ an und 
giebt dann eine vollſtändige Ueberſicht der von den Regierungen ges 
thanenen Schritte, um aus der demokratiſchen Geſetzgebung des Jahres 
1848 zu geordneten Zuſtänden zu gelangen. — Heute giebt der hieſige 
engliſche Konful Robert Koch zur Feier des Einzugs Ihrer königlichen 
Hoheiten des Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm ein Diner, 
zu welchem die preußiſche und engliſche Geſandtſchaft eingeladen war. 
— Der kurheſſiſche Bundestagsgeſandte, Freiherr v. Doernberg, iſt 
leider noch immer an einem Nervenfieber bedenklich erkrankt, das er 
ſich in Folge ſeiner Reiſe nach München zugezogen hat. (Zeit.) 


Oeſterreich. 

Wien, 9. Februar. Dem geſtern im kleinen Redoutenſaale 
abgehaltenen adeligen Picknick wohnten II. MM. der Kaiſer und die 
Kaiferin bei. Morgen findet am Hofe der letzte diesjährige Kammer: 
ball ſtatt. — Uebrigens ſcheint Wien gegenwärtig nur auf den Bällen 
zu leben. Die Zahl der Tanzunterhaltungen nimmt von Jahr zu Jahr 
zu, fo hat diesmal unſer Faſching durch die Eiſenbahn⸗Induſtrie eine 
Bereicherung erhalten; alle Bahnen Oeſterreichs waren zu 
einem „Ingenieurball“ zuſammengetreten. Wenn durch die Kon⸗ 
kurrenz gewiſſe Bahngeſellſchaften im Verkehr ſich gegenſeitig im Hin⸗ 
blick auf ihre eigenen Intereſſen bekämpfen, fo verſchwand jeder feind⸗ 
ſelige Sinn bei der gemeinſamen Luſtbarkeit. Die Bahnen Oeſterreichs 
polkten und walzten harmlos unter einander, die Theißbahn mit der 
Drientbahn, die Nordbahn mit der Staatsbahn, die Graz⸗Köflacher 
mit der Noſſitzer und der italieniſchen Centralbahn, endlich die ſüd⸗ 
norddeutſche Verbindungsbahn abwechſelnd mit der Weſtbahn und der 
ſüdlichen Staatseiſenbahn. Eine große Pracht entfaltete ſich nach allen 
Seiten. Geſtern veranſtalteten die Konzipienten (Sekretäre der hieſigen 
Advokaten und Notare) einen glänzenden Ball im Hotel zum römifcheu 
Kaiſer. Da die Ballgeber die Koſten des Feſtes ſelbſt beſtritten, fo 
waren ſie auch im vollen Rechte, ihre Einladungen nach Belieben zu 
machen und vermieden dadurch alle Nachwehen, an denen ſo viele Ball⸗ 
Arrangeurs zu leiden haben. Glücklich diejenigen, die nur Geld ver⸗ 
lieren, anders iſt es dem Comite für den Künſtlerball gegangen. 
Einige Künſtlerinnen, welche ſich durch Verweigerung von Eintrittskar⸗ 
ten in einer nicht gerechtfertigten Weiſe gekränkt glauben, haben, wie 
es heißt, mit Rechtsgelehrten Rückſprache genommen, in der Abſicht, 
eine Ehrenbeleidigungsklage gegen das genannte Comite an- 
hängig zu machen. 8 

Großbritannien. 


London, 6. Febr. [Eine Nachleſe] auf dem blumenbeſtreuten 
Wege der Hochzeits- und Abſchiedsfeierlichkeiten möchte den Landsleuten 
in der Heimath noch einige Blümlein mehr gewähren können zu dem 
Kranze von Liebe und Theilnahme, welche Sie dem hohen neuver⸗ 
mählten Paare nun ſelber entgegenbringen. Da ſie in Ihrer Geſin⸗ 
nung ſich dennoch verbinden und an rechter Stelle einordnen werden, 
gede ich Ihnen den Extrag meiner Leſe in vereinzelten Nachrichten, wie 
ſie mir eben zugekommen find. — Die erſte telegraphiſche Depeſche, 


Q Berliner Feſiſkien. 0 


Berlin, 8. Februar. Von Mittags 12 Uhr ab ſind die Linden 
für Wagen und Reiter ganz geſperrt, und die mittelſte Allee, die für 
den Zug beſtimmt iſt, wird langſam und mit einiger Schwierigkeit auch 
von den Fußgängern befreit. Der Berliner hat ſeinen paſſiven Wider⸗ 
ſtand zur Virtuoſität ausgebildet. Wenn die hohe Obrigkeit ihm mit 
dem Hintertheile des Pferdes oder in ſonſtiger letztinſtanzlicher Weiſe 
die Richtung andeutet, in welcher er zu verſchwinden habe, ſo wird er 
unfehlbar ſich ganz geduldig und unter den mit aller Lebhaftigkeit 
eines guten Gewiſſens ausgeſtoßenen Entſchuldigungen zurückdrängen 
laſſen, und ebenſo unfehlhar und ebenſo geduldig wieder vorwärts 


ſchnellen, ſobald nur der individuelle Druck aufgehört hat. Irgend ein 


unbegreiſticher Hintermann iſt dann die böje Macht, der er in ſtummem 
Fatalismus ſich beugt, und deren unheimliche Gewalt ſelber der 
Schutzmann nur für Momente zu bannen weiß. Endlich war's doch 
gelungen, der Fahrweg und das Trottoir der Linden ſtopften ſich und 
die Kolonnen der Gewerke ſchloſſen ſich im langen Zuge vom Schloß 
zum Thor. Die Sonne blitzt fröhlich auf die verſchiedenſten Waffen, 
Gewerkszeichen und Paniere, ein leichter wenig empfindlicher Wind ſpielt 
mit den Hutſchleifen und Achſelbändern, Roſetten und Schaͤrpen, die 
in bunteſter Mannigfaltigkeit ein Gewerke vom anderen unterſcheiden, 
und verſucht's dann und wann mit einer der meiſt von ſolider Pracht ſtar⸗ 
renden mächtigen Fahnen, um die ſich herkuliſche Fahnenjunker gruppi⸗ 
ren. Die alten Gewerke find indeß am ſtolzeſten auf die von der fried⸗ 
lichen Arbeit der Zeit bis auf den Fahnenſtock herab zerfetzten, von 
denen da und dort ein flatternder Reſt die reſpektable, bis ins 17. Jahr⸗ 
hundert zurück noch erkennbare Jahreszahl der Stiftung „zu Ehren der 
Innung“ verräth, Daneben prangen als Heiligthümer des Zunftſinnes, 
ſorgſam in Glaskäſten getragen, allerhand Meiſterwerke zierlicher oder 
koſtbarer Arbeit oder kurioſen Weſens, ferner die ehrwürdigen Perga: 
mente der Stiftungsurkunden und Privilegien. Manches der letzteren 
prägt ſich wohl auch ſtolz in den Sinnbildern des Banners aus, fo 
z. B. der offene Helm über dem Wappen der Meſſerſchmiede, ihnen von 
den Habsburgern einſt zu ewigen Zeiten verliehen für ihre mannhafte 
Hilfe gegen den letzten Türkenſturm auf Wien. O! ſie halten auch 
ſonſt noch, die alten Innungen, auf hergebrachtes Recht und Sitte. 
Den Ehrenplatz unter ihres Gleichen nehmen die fremden Geſellen ein, 
an dem Wachstuchhute kenntlich, und in der Tracht mehr an die Be⸗ 
dingungen ihres Ränzels als an den gleichmäßigen Staat der Anderen 
gebunden. Auch der Herbergsvater darf in den erſten Reihen nicht 
fehlen, und bei allen faſt reiht ſich an den Schluß des Zuges eine 
Hoffnungsſchaar auserleſener Lehrlinge, ſo daß die Geſchichte eines Le⸗ 
bens, vom Burſchen hinauf, über alle Rangſtufen des Geſellenthums bis 
zum Altmeiſter, endlich in ſchnellem Blicke ſich darlezt. Auch der Luxus 
in dem weiſen Sinne der Altvordern, der Thorheit und ihrer Luft 
vorweg ihre Organe, zugleich die Ventile des Ganzen, anzuweiſen, 


iſt Georg?“ zurückziehen. 
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welche von der vollzogenen Trauung in Berlin eintraf, war vom 
preußiſchen Geſandten, Grafen v. Bernſtorff in demſelben Augenblicke 
abgeſendet worden, als der Trauring den Finger Ihrer königl. Hoheit 
der Prinzeß Royal berührte. Unter den Gratulations-Adreſſen an 
Ihre Majeſtät die Königin befindet ſich auch eine in lateiniſcher Sprache 
von der Univerſität Cambridge, welche dem Senate ſoeben mit folgen: 
der Motion vorgelegt wurde: „Placeat Vobis, ut litterae Gratula- 
toriae modo lectae exseribantur et sigillo vestro communi signa- 
tae Regiae Majestati vestro nomine praesententur.“ So viel ich 
höre, ſoll eine ähnliche Adreſſe an Ihre königl. Hoheit die Prinzeſ— 
ſin Friedrich Wilhelm beſchloſſen ſein, welche eine vortreffliche La⸗ 
teinerin iſt und, wie der Dekan von Wincheſter kürzlich erzählte, eine 
mittelalterliche Inſchrift bei einem neulichen Beſuche in der dortigen 
Kirche trotz einem Archäologen entzifferte und herſtellte. Außer den 
Hochzeitsgeſchenken, welche viele von Ihrer Majeſtät Unterthanen den 
hohen Neuvermählten darzubringen die Erlaubniß erhielten, waren noch 
eine große Menge anderer beabſichtigt worden. Ein ſeit geraumer 
Zeit eingeführter Brauch verbietet Unterthanen jedoch, Ihrer Majeſtät 
Geſchenke zu überſenden, außer in beſonderen Fällen vorgängigen An⸗ 
ſuchens und gnädiger Geſtattung. Dies vorgeſchriebene Verfahren war 
leider nicht bekannt genug, um nicht häufige und fruchtloſe Irrthümer 
hervorzurufen. Der altengliſche Brautkuchen, welchen ich Ihnen lich 
kann verſichern, nach meinem beſten „Geſchmacke“) als Sandtorten⸗ 
Species geſchildert habe, hat mir eine Reklamation zugezogen. Er ge⸗ 
hoͤrt vielmehr in die Familie der „abgeriebenen Napfkuchen“ und ſpe⸗ 
ziell zur Unterart der „altdeutſchen Napfkuchen“. Alſo ſo zu ſagen ein 
„altengliſcher Napfkuchen.“ — Außer dem Prinz⸗Gemahl, dem Prinzen 
von Wales, Prinz Alfred und dem Prinzen von Cambridge begleiteten 
auch Ihre königl. Hoheiten die Prinzeſſin Marie (von Cambridge) und 
der Herzog von Wellington den Zug der hohen Neuvermählten, als 
er ſich durch die Straßen Londons nach Gravesend zum Schiffe be: 
gab. Ihre konigl. Hoh. die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm ſaß mit ib: 
rem durchlauchtigſten Herrn Gemahl trotz des Schneegeftöbers im offe⸗ 
nen Wagen und konnte die Thränen nicht zurückdrängen, als die den 
Zug ſchließende Abtheilung der Coldſtream-Garden das Volkslied 
„Good bye; sweetheart, good bye“ zu blaſen begann. Das enthu⸗ 
ſiaſtiſche Gedränge in Fleet⸗Street und den Cityſtraßen war fo 
ungeheuer, daß die Polizei — deren Oberbefehlshaber dieſesmal in glän: 
zender Uniform, blau mit Silber, erſchien — ſich ins Mittel legen mußte, 
um Unglücksfälle zu verhüten. Stühle und Tiſche waren wie gewohnlich mal: 
ſenhaft von armen Leuten auf die Straßen gebracht worden, um für 
Bemitteltere einen erhöhten Standpunkt abzugeben. Die 58 jungen 


Mädchen von acht bis achtzehn Jahren, welche die nach dem Dampf:| 


ſchiff führende Landungsbrücke in Gravesend vor JF. kk. HH. mit Blu: 
men beſtreuten, waren alle gleichmäßig in weißen Tarlatan mit hell⸗ 
blauen „Opermänteln“ gekleidet. Der Operacloak iſt eine Art ganz 
kurzes Phantaſie⸗Mäntelchen aus Wollenzeug mit reichem Beſatz, wie 
man ihn hier zur Toilette in den Theaterlogen zu tragen pflegt. Die 
58 Mädchen ſtanden in dieſem ſommerlichen Putze im Schnee und ſtreu⸗ 
ten Roſen und exotiſche Blumen, die am Abend vorher erſt aus pari: 
ſer Gewähshäufern gekommen waren. Die Landungsbrücke wäre faft 
noch der Schauplatz eines Unfalls geworden. Als die hohen Neuver: 
mählten ſich ſchon von ihren durchlauchtigſten Verwandten getrennt hat⸗ 
ten und in der königlichen Yacht allein befanden, traten II. kk. HH. 


der Prinz-Gemahl, die Prinzen von Wales und Cambridge und Prinz | H 


Alfred noch einmal zum Ende der Landungsbrücke vor, um einen un⸗ 
bedeutenden Zuſammenſtoß zu beobachten, welchen die königliche Nacht 
beim Wenden mit einem kleineren Boote zufällig zu beſtehen hatte. Der 
Vorfall beſchädigte nichts, als die Salonfenſter der Vacht, erzeugte aber 
einige Verwirrung, innerhalb deren einer von den Themſe-Fährdam⸗ 
pfern auf zwei kleine Paſſagierboote zuſchoß, die er auf ein Haar in 
den Grund gerannt hätte, und danach noch gegen die Landungsbrücke 
anprallte. Die Barke, auf welcher letztere ruhte, wurde zur Hälfte 
weggeriſſen, und die Ketten, mit denen die Barke an den feſtgeramm⸗ 
ten Theil der Landungsbrücke gehängt war, ließen gleichzeitig nach. 


Man ſah den Prinzen Albert ſeine Söhne haſtig ergreifen und ſich be⸗ 


unruhigt nach dem feſteren Theil der Brücke mit dem Aus rufe: „Wo 
Lord Paget eilte ebenfalls mit der Frage: 


fehlte nicht; die Fahnenſchwenker, welche in den letzten Tagen zu Jon— 
derlich öffentlichen Charakteren und brennenden Fragen geworden, tanz: 
ten in beſonders reichem und geſchmackvollem Koſtüme, und thaten, 
wenn einer der inſpizirenden Stadträthe in ihre Nähe gerieth, ein 
Uebriges in ausnahmsweiſen Kunſtfertigkeiten. Die Zimmerleute hatten 
ein ſtattliches Sappeur⸗ Corps ſich hergerichtet, deſſen Mitglieder hohe 
Bärenmützen und erſchrecklich — aus einiger Ferne — anzuſchauenden 
Bartwuchs trugen, beides ſcharf ins Geſicht, von oben und von unten her, 
gerückt, und in der Farbe übereinſtimmend. Nur daß bisweilen ein 
ehrlich blonder Backenbart etwas herausguckte vor den Coiffeur⸗Meiſter⸗ 
werken. So ſtanden ſie in langer Reihe, die jüngſten Genoſſenſchaften 
dem Schloſſe am nächſten und die Innungen nach dem Thore zu ſich ab⸗ 
ftufend, bald nach der Mittagsſtunde vollſtändig verſammelt. Ein un⸗ 
beſchreibliches Farbenſpiel der zahlloſen goldigen Marſchallſtäbe, der von 
Bändern aller Farben flatternden Fahnen und Gewerkszeichen zog ſeine 
kaleidoſtopiſchen Gewinde von einer Ehrenpforte zur anderen, welche 
daſſelbe bunte Gewirr höher‘ hinauf über die kahlen Wipfel der Baum⸗ 
reihen fortſetzten, dem oben von beiden Häuſerreihen der Straße das 
Wallen und Wogen der mächtigſten Fahnen in aller Länder Symbolen 
entgegenfluthete. Selber ein ſchwarz⸗ roth goldenes Banner wehte in 
langen Linien auf den Pariſerplatz herüber, von dem Eckhauſe, wo es 
ſich unter dem Schutze der Geſandtſchaft — Braſiliens fühlen mochte. 
Zu dem Leben der Farben half die Luſt der Töne die frohe Spannung 
um die Zeit zu betrügen. Eins nach dem anderen der 50—60 Mufit: 
Corps begannen ihre Weiſen, dazwiſchen hier und da ein neuer Aus⸗ 
bruchsverſuch durch die Schranken der Maſſen und die luſtigſten Hur⸗ 
rahs für die herbeieilenden Wächter der Ordnung. Am Pariſerplatze 
ſammelte ſich, was die Autorität des Empfangs ſeitens der Stadt zu 
repräſentiren hatte, die Geiſtlichkeit, die Aelteſten der Kaufmannſchaft, die 
Stadtverordneten und der Magiſtrat, die Kommunalbeamten u. ſ. w. 
Hier ritt der Kommandant der Stadt und der Polizei⸗Präſident auf 
und nieder, hier ſpannte der Ober-Bürgermeiſter in voller Pracht der 
Kniehoſe und der Schnallenſchuhe, des Federhuts und der goldenen 
Amts⸗Kette, ungeduldig den Blick auf das einzig noch geöffnete Mit: 
telportal, dem Thore des Königs und feiner Familie, hinaus und 
die weite überaus belebte Allee des Thiergartens hinab. Nach zwölf 
Uhr war das prachtvolle Geſpann des ganzen Zuges ſchon hinaus: 
gefahren zu dem Luſtſchloß an der Spree, der Einholungs- 
wagen ſelbſt, ein Prunkgebäude früherer Jahrhunderte, von ehrwürdig 
verblichener Vergoldung ſtarrend, hoch über den Rädern feinen geſchweif— 
ten und ſpitz zuſtrebenden Körper wiegend, auf allen Seiten von Schei— 
ben umgeben, voran acht prächtige Rappen in reichſtem Geſchirre, auf 
den Köpfen mächtige Büſche von ſchwarz⸗ weißen Federn ſtolz bewe⸗ 
gend. Für das Gefolge die Gala⸗Equipagen des Hofes, in ihrer 
reichen Zier ſilberner Kronen rings um den oberen Wagenrand. — 
Und nun rauſcht es draußen und ſchwillt näher und näher heran das 
tauſendſtimmige Hurrah durch die lange Allee vom Stern her und die 


‚digen und zum Erſcheinen zu bewegen. 


„Wo iſt der Prinz?“ zu den Nächſtſtehenden, doch war der Herzog von 
Cambridge glüͤcklicherweiſe ſchon vorher 8 . Der Wasa wn 
erklärlicher, wenn ich hinzufüge, daß die Themſe mit Booten aller Art 
buchſtäblich bedeckt war. Ehe die königliche Yacht unter den Klängen 
des Nationalgeſangs, dem Donner der Kanonen, dem Hurrahgeſchrei 
der Männer und dem Taſchentücherwehen der Frauen die Anker lichtete, 
wurde die königliche Flagge von England auf ihrem Mafte mit derfe⸗ 
nigen von Preußen vertauſcht. (N. Pr. 3.) 
5 Italien. 

Salerno, 1. Februar. [Der Prozeß gegen die 285, die 
wegen der Ponza⸗ und Sapri⸗Affaire angeklagt find, hat am 29. Jan 
im Saale des Dominikaner⸗Kloſters, welches jetzt als Kaſerne dient, 
mit dem Namensaufruf begonnen. Es waren 282 Angeklagte zugegen. 
In der Sitzung vom 30. Januar war der engliſche Maſchiniſt Watt 
abweſend. Der richterliche Apparat hatte ihn am Tage vorher in dem 
Grade ergriffen, daß er krank geworden war und die Gefängnißzelle 
nicht verlaſſen wollte. Sein Anwalt wurde abgeſchickt, ihn zu beru⸗ 
) Der Schritt war aber vergeb: 
lich. Nachdem der Staatsanwalt die Verleſung der Anklageakte been: 
digt batte, wurde Nicotera aufgerufen, ob er zu dem Protokoll ſeiner 
bisherigen Ausſagen etwas hinzuzufügen habe. Er will einen ſchrift— 
lichen Aufſatz vorleſen, der Gerichtshof, der dieſen ſchon zu kennen ſchien, 
läßt ſich ihn aushändigen und zieht ſich zurück, um darüber zu berathen. 
In den Saal zurückgekehrt, trägt er dem Publikum ein Refume vor. 
Nicotera und fein Anwalt werden zwar darüber ſehr unwillig, aber 
dem Zureden des Präſidenten gelingt es, fie zu beruhigen, und Nicotera 
der Hauptangeklagte, ſetzt ſich nieder, ohne etwas weiter zu ſagen. In 
der folgenden Sitzung, am 6. Febr., war Watt noch krank, und der 
Hof beſchließt, feine Wiederherſtellung abzuwarten. Herr Lauria, An⸗ 
walt der beiden Engländer, leitet hierauf die Entlaftung feiner Klienten 
ein, und es ſcheint ſich Alles für dieſelben gut zu geſtalten. Es han⸗ 
delt ſich um Berufung von Zeugen aus Genua, in die der Hof ein: 
willigt. Der Anwalt der Schiffsmannſchaft, La Franzesca, will, daß 
die Brieftaſche, die an der Leiche des Piſacane gefunden worden iſt und 
die ein die Mannſchaft entlaſtendes Schriftſtück enthält, dem Nicotera 
gezeigt werde, damit dieſer die Handſchrift des Chefs der Expedition re⸗ 
kognoszire. Der Hof verwirft aber dieſen Antrag. — Das Publikum 
im Gerichtsſaal war nicht ſehr zahlreich. Man bemerkte auf bevorzug⸗ 
0 I 9 = Angeklagten, die auf amphitheatraliſch auf 

e nken jagen, den engliſchen Konſul ini 
Gefäftsträger 1 gliſch ſul und den ſardiniſchen 


Provinzial - Zeitung. 
8 Breslau, 10. Februar. Die achtjährige Stiftungsfeier des 
kaufmänniſchen Vereins wurde geſtern bei einem ſolennen Souper 
im großen Saale des Hotels zum König von Ungarn, unter lebhafter 
Betheiligung von Mitgliedern und Gäſten feſtlich begangen. Nachdem 
der Vorſitzende, Herr Kaufmann Hammer, die zahlreiche Verſamm⸗ 
lung mit einigen herzlichen Worten begrüßt hatte, eröffnet derſelbe die 


Reihe der Tiſchreden, indem er einleitend hervorhob, wie das Vereins⸗ 
feſt diesmal in eine ſchöne, bedeutungsvolle Zeit falle, Noch ſeien alle 


Herzen bewegt durch die in London ſtattgehabte Vermählung Sr. kgl. 


oheit des Prinzen Friedrich Wilhelm vo : 
tönigl. Hoheit der Prinzeß Royal Victoria W 2 
Verbindung, welche die beiden ſtammverwandten Königshäufer und Des 
ren Nationen zu glänzenden Hoffnungen für die Zukunft berechtigen. 
Doch werde das frohe Ereigniß der letzten Tage, der Einzug des neu⸗ 
vermählten Paares in die preußiſche Monarchie und Hauptſtadt durch 
eine Wolke getrübt, den Krankheitszuſtand Sr. Majeſtät des Königs, 
auf deſſen baldige Wiedergeneſung der Redner ein dreimaliges „Hoch!“ 
ausbrachte. Sämmtliche Anweſende ſtimmten freudig in dieſen Ruf ein. 
Hierauf motivirte Herr Kaufmann Dr. Cohn den zweiten Toaſt 
auf Se. Excellenz den Herrn Handelsminiſter v. d. Heydt, in folgen⸗ 
der Weiſe: Schon die Geſchichte lehrt, daß das Geld zu allen Zeiten 
und bei allen Völkern eine bedeutende Rolle ſpielte. Dieſe Großmacht 
des handelspolitiſchen Lebens hat in neuerer Zeit auf allen Handels- 


gewaltige Fahne Englands, unter welcher draußen, dicht vorm Thore 
ſich ein Theil der hier lebenden Englaͤnder 5 ſich — 
wallt hoch auf und der helle Klang der Poſthörner ſchmettert an des 
Thores Wölbungen. Der Zug entwickelt ſich langſamen Schrittes durch 
den bekränzten Bogen. Vorauf der Reiſe⸗Poſtmeiſter und ſechs Ober: 
Poſtſekretäre; dieſe im ungewohnten Schmuck friſchgewachſener Schnurr⸗ 
bärte und der Sporen keck blickend und behutſam vorreitend. Dann 
das Corps der Poſtillone, wohlgenährte Backen aufpuftend und feſter 
im Sattel als im Takt. Die Schlächter ſodann in langem Zuge, die 
Meiſter in gewohnter Röthe des Antlitzes und wohlgepolſtertem Zellge⸗ 
webe, des Froſtes, den ſie draußen im Warten verſpürt, ſpottend, die jungen 
Geſellen aber gar traurig von ihm zugerichtet. — Ein berittenes Corps 
der Bürgerſchaft ſodann und ihnen folgend die Kaufmannſchaft, trefflich 
beritten, kräftige junge Geſtalten zumeiſt, von einem Muſikchor in präch⸗ 
tig roth⸗goldener Phantaſie-Bekleidung geleitet. Dann zwei Züge Dra⸗ 
goner und Garde du Corps, die Wagen des Gefolges mit den Herren 
des künftigen Hofſtaates, und nun rollt langſam der Wagen des fürſt⸗ 
lichen Paares heran. Der erſte Kanonenſchuß fällt, als der Wagen 
das Thor überſchritten hat, und die Geſchütze vom Exerzierplatze don⸗ 
nern nun fort und fort, die Glocken der Stadt fallen ein mit ihrem 
gar unbedeutenden Klange, der Wagen hält. Der Oberbürgermei⸗ 
ſter ſchreitet hinan, ihm eiligſt zur Seite der Stadtverordneten⸗Vorſſ⸗ 
her, und Herr Krausnick begrüßt, zur Seite der Prinzeſſin ſtehend, dab 
Paar mit der bekannten Anſprache. — Der Prinz und die Prinzeſſin 
verneigen ſich ſtumm in freundlicher Würde, und nun geht der Feier: 
zug, von Zeit zu Zeit haltend, unter dem unbändigſten Jubel in die 
Feſiſtraße hinein und hindurch. Um die Prinzeſſin ſchaaren ſich Züge 
der aufrichtigſten und rückſichtsloſeſten Bewunderer, welche den Wagen 
hüteſchwenkend und jauchzend bis zum Schloſſe nicht verlaſſen. Dieſes 
liebe, freundlich befangen blickende Angeſicht hat die Herzen der Werk 
ſtatt und des Bürgerhauſes heute Morgen erobert. 

Dem Schluſſe nun vorgreifend: Die Illumination war weitaus die 
umfangreichſte, glänzendſte und — behaglichſte einer langen Reihe vol 
Jahren. Die Schaaren ziehen friedlich, in gemüthlicher Geduld fid 
vorwärts ſchiebend, durch die Straßen, und unſchuldiger Spott mil! 
umkränzt das große Baſſin, in dem die Perle der Beleuchtung, 
feurige Fontaine, in tiefftem und unerklärteſtem — Dunkel ruht. 

9. Februar. Und abermals heute: Ja, es war ein Feſt, wie es 
Berlin ſeit Menſchengedenken nicht, vielleicht nie bisher, gefeiert hat. 
Es führt an öden und düſtern Stellen vorbei, die politſchen Mon, 
dieſer Erſcheinung ergründen zu wollen, und das Weſen des gie, 
und der Sühne, welches in ihr waltete, zu zergliedern: auch triff, > 
nicht in den Kern des Feflcharakterd. Wie Viele denn unter den Dun: 
derttaufenden, die vorher mit blifälliger Kritik die Haym'ſchen — 
führungen über die hiſteriſche Vernunft von „Preußen und England 
geleſen oder im Gefolge der „Berliner Revue“ das Raiſonnemen 
adoptirt hätten: die Bevölkerung dankte ihrem Gott, 
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daß die Politi 
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lägen i te Ot ane feſt begründet. Es ſind dies die Banken, 
— Sant mit a ae repräſentirt die Geldmacht in 
unſerem Staate. Bei einer kaufmänniſchen Feierlichkeit de da⸗ 
her, dem Chef des Handels- und Bankweſens, welcher daſſelbe zum 
Wohle und Gedeihen des geſammten Kaufmannsſtandes pflegt und 
leitet, ein Hoch darzubringen. Daran knüpfte der Redner einen Trink⸗ 
ſpruch auf die Vorſtände der beiden hieſigen königlichen und ſtädtiſchen 
Bank ⸗Inſtitute, indem er en die Herren Franz, Pflug, 
einke und Rahner hochleben lie 
8 Nach einem Toaſte 9 Herrn Kaufmann Reder auf die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden gedachte Herr Kaufmann Voigt mit dankbarer An⸗ 
erkennung der Verdienſte der Handelskammer und ihres allverehrten 
Präſidenten, durch deren getreue aufopferungsfähige Pflichterfüllung die 
Intereſſen des breslauer Handelsſtandes jederzeit auf das Beſte wahr⸗ 
genommen werden. — Es folgten nun im bunten Wechſel theils ernſte, 
theils humoriſtiſche Trintſprüche, und zwar von Herrn Kaufm. Zadig 1 
auf den thätigen Vorſtand des Vereins, von Herrn Lehrer Füger auf 
das gedeihliche Zuſammenwirken des kaufmänniſchen Vereins und des 
Handlungsdiener⸗ Inſtituts, von Herrn Weiſe auf die zeitgemäße Fort⸗ 
entwickelung beider Körperſchaften, von Herrn Lehrer Schneider auff! 
die Frauen und von Herrn Kaufmann Schäfer (Gaſt) in einer hei⸗ 
teren Improviſation auf den kaufmänniſchen Verein ſelbſt, ſowie von 
dem Vorſitzenden auf die Preſſe und deren anweſende Vertreter. Viele 
Anſprachen fanden paſſende, zum Theil launige Erwiderung, während 
in den Zwiſchenpauſen mehre von Vereins mitgliedern gedichtete Feſtlieder 
unter Begleitung einer trefflichen Tafelmuſik geſungen wurden. Die 
Geſellſchaft verweilte ſo in der gehobenſten fröhlichen Stimmung bis 
nach Mitternacht, und die Mitglieder dürfen mit dem Bewußtſein in 
das neue Vereinsjahr eintreten, daß der Geiſt des Gemeinſinns auch 
fernerhin unter ihnen walten und die ſchönſten Früchte tragen werde. 


9. Koni l. tatholiſch es Schullehrer⸗ 

5 [ in det genannten Anſtalt angeordneten 
Lehrerinnen⸗Prüfung hatten ſich 11 Nanbitatinnen katholiſchen Glaubens, nämlich: 
Marta Carl aus Chrusczezyn, Kreis Adelnau, Agnes Dierſchke aus Markt 
Bohrau, Nojalie Franke aus Sagan, Franziska von Nieſiolowska aus Boja- 
nowo, Gäcilie Prudlo aus Breslau, Bertha Ramelow aus Triebſees, Regie⸗ 
rungsbezirk Stralſund, Anna Schubert aus Sagan, Olga von Sehdewitz aus 
Stargard, Maria Stark aus Baßdorf in Oeſterr.⸗Schleſien, Agnes Wanger 
aus X zreslau, Dttilie Wentzel aus Carlsruhe und eine Kandidatin jüdiſchen 
Glaudens, nämlich Albertine Meiſter aus Breslau gemeldet und hatten die 
Genehmigung des koͤnigl. Provinzial⸗Schul⸗Kollegiums zur Theilnahme erhalten. 
— Am 8. Februar d. J. fertigten fie die ſchriftlichen Prüfungsarbeiten und er⸗ 
hielten die Themata zu den praktiſchen Lehrverſuchen. Am 9. Februar d. J. wurde 
unter dem Vorſitze des königl.Regierungs⸗ u. Schulrathes Herrn Dr. Stieve, die 
praktische und theoretiſche Prüfung in der Religionswiſſenſchaft, in der deutſchen 
Sprache und Literatur, in der Schulkunde, im Rechnen und in der Raumlehre. 
in der Erdkunde und Geſchichte KH Naturkunde, endlich im Franzöſiſchen vor⸗ 
men Das Endergebniß dieſer Prüfung war, daß die Carl, Dierfchte, 

ranke Prudlo, Schubert, von Seydewitz, Stark und Wenzel das Prädikat 
„gut beſtanden“, dagegen die Meiſter, von Nieſiolowska, Ramelow und Wanger 
das Präditat, genügend beſtanden“ erhielten. Der königl. Prüfungs⸗Kommiſſarius 
theilte Abends um 8 Uhr den Kandidatinnen den Ausfall mit. Unter einer 
freundlichen Anſprache über den ſchönen Beruf der Jugendbildung, über den 
rechten Geiſt der bildenden Wirkſamkeit und unter Hindeutung darauf, daß auch 
bei dieſem Wirken aller Segen von oben komme, entließ er ſie mit den beſten 
Segenswünſchen. — In Zukunft iſt der Termin für die Lehrerinnenprüfung 
ährlich in der Woche vor dem Pflingſtfeſte. Schmidt, e 
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ihrer Freude keine e , , e vnd nb wg, nun |DaLaß u. Alben Bike f BL Me Ba ee Dre und Tendenzen unterlegte, und 
war vergnügt. — Ein junges reizendes Paar, das ſich glück— 
lich und freundlich bezeigt — das war der Mittelpunkt der frohen 
Sympathie der Menſchen — und außerdem unſer künftiges Königs⸗ 
paar, ſetzte die Reflexion erſt ſpäter hinzu. Der Beweis für dies Ueber⸗ 
wiegen des humanen Moments gab ſich erſt evident am Abende, in 
dem behaglichen Begegnen unter einander. Berlin hat ſeit 1848 Ei⸗ 
niges an Illuminationen und öffentlichen Begehungen ähnlicher 
Art zu erfahren gehabt. Niemals daß dann nicht irgend in dem 
Gewühl der Straßen die Rohheit, ſelber die Böswilligkeit auftauchte, 
der egoiſtiſche Trotz ſeine Ellenbogen einſetzte, der Muthwillen der Ver⸗ 
wirrung zu Hilfe kam. Geſtern nicht. Ein ſanftes und wohlwollen⸗ 
des Geſchlecht — beinahe „gebildet“, würde der ſchriftmäßige Ausdruck 
ſein — durchwogte die Straßen, in gemüthlicher Luſt die Stauungen 
abwartend, Einer wie der Andere Element und Wächter der Ordnung. 
Kein Wettrenn⸗ oder Mottenfeſt⸗Tag, an dem nicht mehr blaue Flecke 
von dem ſüßen Pöbel zu erzählen wüßten. 1 85 der Gott der patrio— 
tiſchen Libationen ſprach milder und liebenswüdiger aus feinen Jün⸗ 
dern. Und wie fonft wohl dies und jenes Wort neidiſchen Mißmuthes 
vor dem Luxus der Paläſte durch die Haufen unten murmelt, da 
Brot und Arbeit beſſer und wohlgethaner ſei, als ſolch Vergeuden: an 
dem Abende war dies große alte Schuldbuch der Geſellſchaft vernichtet, 
und die Polizei ſah freundlich und ward freundlich geſehen, ging im 
Haufen mit und ward nicht geſtört und ſtörte nicht. Aber es war 
es auch werth, dieſer Gang durch die Straßen! Weit draußen im 
Voigtlande begann die Luſt des nächtlichen Tages, keine Hütte dort, 
welche nicht auch ihr Lämpchen gerüſtet und geſteuert! So wuchs 
es zu den Thoren herein in bunten Lampen, Ballons, Trans⸗ 
parenten bis zu den großen Gasfeuer⸗ Gemälden, bis zum elektri⸗ 
ſchen Lichte, das von der Victoria in jener effektloſ en Bleiche ſtrahlte, 
die der Mangel des Reflexes auf dem weiten Platze verſchul⸗ 
dete, das aber vor Siemens⸗Halske's Telegraphen⸗Etabliſſement mächtig 
auf und ab die Markgrafenſtraße durchleuchtete. Die Gastableaus 
batten ſich beim Winde ſchlecht zu bedanken, bald wehte er den we⸗ 
delnden Schweif des Bären, bald die geduckten Ohren in die Finſter⸗ 
die Sonnen und Sterne löfchte er zu blaudämmernden Nebel: 
flecken aus und in die gekreuzten Flammenfahnen am Polizei-Präſidium 
riß jeder Stoß des ſcharfen Eckzuges die ehrwürdigſten Reminiscenzen 
der Schlachten hinein. Der alte Fritz befand ſich, wie geſagt und 
drophezeiet, in den traurigſten Umſtänden, er ragte über die moderne 
Aufklärung mit Roß und Reiter hoch hinaus. Aber erhabneren Glan⸗ 
des leuchtete ſein Geſtirn dem Ehrentage des Enkels. Ein Lokal⸗Aſtro⸗ 
er bat dem Himmel die in der That intereſſante Galanterie abge: 
üöthigt, daß in dem Momente des Einzuges, geſtern alsbald nach der 
Mittagsſlunde, „Friedrichs Ehre“ in den Zenith getreten iſt. Von den 
Stanspatenten, den farbigen Beleuchtungen u. ſ. w., vor Allem von 
1 präch tigen Lichtkolonnen der Wilhelmsſtraße, in welcher Palaſt an 


— 


und bie ſei für die großen, ſittlichen Formen der Menſchheit, 


| National-Banner, in der Mitte derſelben die preußiſche Krone. 


Andenken davon weg hatte, 
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Staat, grundſtürzend; der wahre Liberalismus, mit wie Vebarrlichkeit geltend 
gemacht, fördere dieſe Formen bei beſonnener Reform der Mängel, welche in 
ihnen ſich herausſtellten. 
Rechnung trage, ob dem wahren, dartiber könne kein Zweifel obwalten. da bier 
ſes Princip vorſchreibe, dem Kaiſer zu geben, was des Kaiſers ſei, und Gotte, 
was Gottes. — Dieſem Vortrag opponitte in der Verſammlung Niemand. 


Breslau, 9. Februar. [Sicherbeitspolizei, , Geſtohlen wurden: 
auf dem Dominium i Kreis Ohlau, eine dunkelbraune, 5 Fuß 1 Zoll 
große, circa 8 Jahre alte gut genährte Stute mit Stern und Schnurrbläſſe, 
deren Hinterfüße, * wie der tee Vorderfeſſel weiß iſt. Gleichzeitig mit dem 
Pferde wurde noch entwendet: 1 guter Reitſattel mit neuſilbernen Bügeln, 
1 weiße wollene Pferdedecke, ! Trenje und 1 Halſter, nebſt Kette. Durch ange: 
ſtellte Recherchen if bereits ermittelt worden, daß der Dieb mit dem entwen⸗ 
deten Pferde und Sattelzeug nach Breslau geflüchtet it; er wird daher jeden: 
falls ſolches hier oder in der ren zu verwerthen ſuchen. i 

Gefunden wurde ein großer Schlüſſel. 5 

. 85 wurde ein mit Leinwand überzogenes Portemonnaie mit 22 Thlr. 

> Se une eine Kaſſenanweiſung von 10 Thlrn. 

ettelei.] Im Laufe voriger Woche ſind hierorts 15 Perſonen durch 
Polli Beamte wegen Bettelns verhaftet worden. 

[Unglücksfall.] Am 8. d. Mts. Vormittags wurde eine 60 Jahr alte 
in von einem mit 2 Pferden beſpannten leichten Wagen an der Ecke des 

inges und der Nikolaiſtraße zu Voden ge und überfahren, erlitt indeß 


nur eine leichte Quetſchun ng an beiden F 
Angekommen: Se. Durchlaucht ih Reuß j. L. mit hohem Gefolge 
aus Gera; Ihre Durchlaucht Erbprinzeſſin, geb. Prinzeſſin von Würtemberg, 


tönigl, Kammerherr Baron v. Willamowiez⸗ 216% 
dorf nebſt Frau aus Meeſendorf. (Pol.⸗Bl.) 

** Breslau, 10. Februar. Unter den diesjährigen Karnevals⸗ 
ſcherzen wird die zum Freitag bevorſtehende muſtkaliſch⸗dramatiſche Auf: 
führung des akademiſchen Muſik⸗Vereins wieder ein außerordentliches 
Intereſſe beanſpruchen, um fo mehr, da eine neue ſehr gelungene Kom⸗ 
poſition von Otto: „die chineſiſche Liedertafel“, dafür auserſehen 
wurde. Außerdem ward das bekannte humoriſtiſche Quodlibet von 
E. Simon, komponirt von Eimann, neu und zeitgemäß für dieſen 
Feſtabend umgearbeitet. Sämmtliche Piecen find bereits ſeit Wochen 
mit vielem Fleiße einftudirf, und dürften daher bei der Aufführung 
ſelbſt eine gute Wirkung machen. 

Nächſt den Faſtnachtsfreuden in der Stadt haben ſolche auch auf 
dem Lande begonnen, wo dieſelben bekanntlich ſchon ein frühes Ende 
erreichen. Die Faſtnacht in Roſenthal, welche Herr Seifert 
jedesmal durch anziehende Arrangements zu würzen verſteht, wird 
heute und morgen daſelbſt, wie gewöhnlich, ein zahlreiches Publikum 
verſammeln. 


Liegnitz, 8. Februar. [Adreſſe. — Armen: und Ve 
teranenſpeiſung.] In der Stadtverordnetenverſammlung ward der 
Antrag des Magiſtrats zum Beſchluß erhoben: eine Deputation 
aus den Spitzen der ſtädtiſchen Behörden beſtehend, nach Berlin zu 
ſenden, um das hohe neuvermählte Paar ſeitens der Stadt Liegnitz zu 
beglückwünſchen. Zu dieſem Behufe ward der Chef des Magiſtrats, 
Herr Bürgermeiſter Boeck und Herr Stadtverordnetenvorſteher Kauf: 
mann Haſſe erwählt, um die ehrerbietigſten Gefühle der Einwohner⸗ 
ſchaft dem hohen neuvermählten Ehepaare mittelſt der Adreſſe an den 
Tag zu legen. Sie werden am morgenden Tage abreiſen. Die Adreſſe 
ſelbſt iſt auf Pergament in ſchöner Frakturſchrift geſchrieben, fie 
hat einen prachtvollen Einband aus blauem Sammet mit reicher Sil⸗ 
berverzierung und dem Stadtwappen aus reinem maſſiven Silber. 
„Die Schrift beginnt mit einer Initiale, einem „D“, in welchem die 
I: preußiſchen und engliſchen Farben verſchlungen find. In der Mitte 
des Buchſtabens iſt das liegnitzer Wappen, der Löwe, welcher zwei 
e Schlüſſel hält, angebracht; oben drüber die engliſchen und preußiſchen 
Gan 
unten ſchließen ſich die drei ſymboliſchen Bilder der drei e 
Königreiche von England, Schottland und Irland, durch Roſe, Diftel 
und Kleeblatt an. Dann folgt das Datum (8. Februar 1858) und 
die Unterſchriften der Magiſtratsperſonen und Stadtverordneten. Das 
| beſtbare Album iſt binnen 2—3 Tagen in Breslau angefertigt worden. 
— Bei der Bewirthung der Armen herrſchte große Gemüthlichkeit; die 
ergrauten Krieger aßen und tranken, rauchten ihr Pfeiſchen und waren 
a Dinge. Der Herr Präſident v. Zedlitz⸗Trützſchler hatte ſich zu 
einem der Krieger geſetzt, und von dem vorgelegten Eſſen gekoſtet. Es 


mit Gefolge desgl. 


halbe Fagade feines Hauſes zu einer Bühne des phantaſtiſchſten 
Schmuckes an Blumen, Farben und Allegorien umgewandelt hatte; — 
von ihnen mögen die Hiſoriographen des Feſtes berichten; ferner von 
dem Jubel der Schaaren, in den einſamen Seiten- und Außenſtraßen 
und ihrem ſtillen glücklichen Leuchten bis in's Dachfenſter hinein, da 
vollzieht ſich ein andrer und bleibenderer Sinn des Feſtes, da malt 
ſich in einfacheren und geſättigteren Farben das Bild der anſpruchslos 
unverwüſtlichen Liebe und Treue im germaniſchen Stamme. 

Heute ſummt das Alles fröhlich nach, nicht die gähnende Ernüch⸗ 
terung nach einem Tage der Freude, ſondern ein Lendemain, mit all 
dem Reiz nachträglichen Tauſches dies und jenes einzeln Erlebten, Ge⸗ 
ſehenen, Gehoͤrten. Die Scheibe des Prachtwagens iſt bei der Ein⸗ 
fahrt in's Portal durch unge eines Maſchinenbauers oder 

deſſen eat ſich RS sone Wien 
5 der beſte 5 7 5 gegen die Omina, welche ein nachgeborner Un⸗ 
glücksrabe dran heften moͤchte, alsbald angewendet, hergefallen ſind ſie 
einer und kleiner geklopft, bis Jeder ſein 
und 1 "aa N in der 6355 
liſſe um fie, el edrichsdor iſt bis dato der marktgängige Preis 
ufle ne er A 1 hoch. Den Leſern ſei es ohne Entſchä⸗ 
digungsanſprüche verrathen, daß das Glas nicht das Alter des Wagens 
theilt, ſondern ſchöne ſtarke Spiegelſcheibe modernſter Art iſt. Und das 
Hurrah hat dann vor dem Portale getobt, bis die Prinzeſſin zum 
in der n Hoftracht auf der kalt zugigen 
in zärtlichem Sorgen, ſie friere, abge⸗ 
all 50 en Folgenden haben ſich's 
doch nicht nehmen laſſen, auch ihr Hurrah an den Mann zu bringen, 
ER a 155 100 int fie, ſröſtelnd und doch freundlich nickend, 
hervorgetreten, ſelber von der Tafel noch wiederholt ſich erhebend, als, 
noch ſtundenkang, die unabſehlichen Züge unten durch's Thor zogen. 
Und einen gar herzlichen kleinen Schrei hat fie gethan, berichtet 
ein Andrer, als in Zehlendorf einer der Ehren⸗Escorte den Pferden 
ihres Wagens zu nahe gekommen, und überhaupt — fällt der Dritte 
ein — hat ſie ja auch dem Kasche, ſelber gewinkt am Opernplatze, 
nun wieder einmal zu halten. In Magdeburg gar, ſo hat ein ſehr 
zuverläſſiger Fremder geſtern dem Vierten erzählt hat ſie das Zwillings⸗ 
Paar eines Unteroffiziers, das gerade zur rechten Zeit eingetroffen, im 
Dome mit dem Prinzen ſelber zur Taufe gehalten — ſo ſpinnt ſich's 
weiter und weiter. 

Der König hat das junge Paar in Bellevue empfangen, und in 
heiterer und herzlicher Stimmung begrüßt. Der ehrfurchtsvollen Ver: 
beugung der Prinzeſſin iſt eine zärtliche Umarmung zuvorgekommen. 
Auch die Königin nahm an jenem Empfange Theil und hat Abends, 
dem Vernehmen nach, einige Straßen durchfahren. 

Der Fackeltanz findet heute Abend im weißen Saale ſtatt. 


durch Schuld des Kutſchers, 


Palaſt in glühenden Linien ſeine Architekturen zeichnete und Hiltl die 
über die Splitter und ſie 


Balkon berausgetreten, 
Höhe, und wie auch die unten 
mahnt und zur Ruhe gewinkt, 


— — — — 


* 
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waren ſehr kräftige ſchmackhafte Speiſen. 
tiſchen Behoͤrden und der Armenvereine ſervirten bei der Tafel. 


Zu⸗ 


Ob das christliche Prinzip dem falſchen Aberalismuß letzt ſangen die frohen Wehrmänner noch gemüthliche Lieder. Der Lan⸗ 


desälteſte Herr von Wille hatte an dieſelben eine Anſprache gehalten, 
welche ein Veteran beantwortete. 


— ———ʒ ＋——— 

Schmiedeberg, 9. Februar. Der Einzug Sr. königlichen 
Hoheit des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen und Seiner hohen 
e in Berlin, wurde auch in unſerer Stadt feſtlich begangen. 
Schon am Morgen des geſtrigen Tages weheten die preußiſche und 
engliſche Flagge vom Rathhauſe, am Abende war die Stadt feſtlich 
erleuchtet und die hieſige Schützengilde hielt unter Fackelſchein großen 
Zapfenſtreich, nach deſſen Beendigung der Schützenmajor mit einigen 
Worten der Bebentfarnfeit des Tages gedachte und ein dreimaliges 
Hoch auf Ihre königlichen Hoheiten ausbrachte, welches in den Reihen 

der Anweſenden jubelnd wiedertönte. 


Münſterberg. Wurde der Tag der Vermählung Sr. kö⸗ 
nigligen Hoheit des Prinzen Friedrich Wilhelm mit der Prinzeß Royal 
wie anderswo, ſo auch in unſerem Orte durch Feſtivitäten hervorgeho⸗ 
ben, ſo konnte es nicht fehlen, daß auch der Tag des Einzuges der 
hohen Neuvermählten in Preußens Hauptſtadt durch eine angemeſſene 
Feier markirt wurde. — Die Wehrmänner aus dem Bezirke der 11. 
Kompagnie des 11. Landwehr⸗Regiments hatten ſich am Abende des 
zuletzt gedachten Tages im Saale des Gaſthofes zum ſchwarzen Adler 
zu einem Landwehrballe vereinigt. Durch Trophäen und Transparent, 
fo wie durch die Bildniſſe IS. MM. der Könige Friedrich II., Frie⸗ 
drich Wilhelm III., Friedrich Wilhelm IV., ſo wie der Sr. königlichen 
Hoheit des Prinzen von Preußen und des Prinzen Friedrich Wilhelm 
war der Saal ſchön und ſinnreich dekorirt; an der a des Cho⸗ 
tes prangte das vereinigte preußiſche und engliſche Wappen. Die Muſik 
wurde von der Kapelle des 22. Infanterie-Regiments meiſterhaſt exe⸗ 
kutirt. So groß auch die Geſellſchaft war, ſo wurde in jeder Bezie⸗ 
hung eine muſterhafte Ordnung aufrecht erhalten. Während der Pauſe 
wurde die preußiſche Volkshymne geſungen. Herr Rathmann Töpper 
ſprach in einem Toaſte auf Se. Majeſtät den König zugleich die Hoff⸗ 
nung auf eine baldige vollkommene Geneſung unſers allverehrten Königs 
aus, während ein Unteroffizier des hieſigen Stammes das hohe Braut⸗ 
paar hoch leben ließ. Zuletzt wurde für die hier lebenden Veteranen 
ein Sümmchen zuſammengebracht und ſofort unter dieſelben vertheilt. 
So wurde durch dieſes Feſt nicht nur froher Sinn und Heiterkeit, ſon⸗ 
dern auch echt patriotiſches Gefühl, das ſich durch die That beweiſt, 
geweckt und genährt. Auffallend genug erſchien es, daß bei einem ſol⸗ 
chen Zweck verfolgenden Balle ſich nicht einer der hieſigen, geladenen 
Offiziere betheiligte. 5 

Kurz erwähnen möchte ich noch, daß genannter Gaſthof zum ſchwar⸗ 
zen Adler im verfloſſenen Jahre in ſeinem Neubau ganz vollendet wurde, 
und ſo nicht nur zu einer Zierde unſerer Stadt geworden, ſondern auch 
einem längſt gefühlten Bedürfniſſe, wonach ein zweiter anftändiger Gaſt⸗ 
hof hier immer noch fehlte, Rechnung getragen hat. 


Ohlau, 6. Februar. Nach dem fo eben von dem köͤnigl. Kreisphyſikus 
Dr. Groß herausgegebenen Bericht über die Leistungen des hieſi pen Kreiskran⸗ 
kenhauſes im Jahre 1857 wurden in der genannten Anſtalt 887 Kranke (485 
männliche und 402 weibliche) verpflegt und außerdem an 195 nicht aufgenom⸗ 
mene Kranke Arzneien unentgeltlich verabreicht. Von den 887 in der Anſtalt 
ſelbſt verpflegten Kranken wurden 835 geheilt, 5 gebeſſert und 4 ungeheilt ent⸗ 
laſſen, während 20 ſtarben (von welchen 3 ſchon ſterbend eingebracht wurden) 
und 23 in der Kur verblieben. Es ſtarb alſo im Durchſchnitt der 45ſte. An 
dieſelben wurden 11,419 Tagesportionen (Frühſtück, Mittag⸗ und Abendbrodt) 


vertheilt; jeder Kranke erhielt alſo 13 Tagesportionen, d. h. es wurde im Durch⸗ 


ſchnitt jeder Kranke 13 57 — in der Anſtalt verpflegt. Die geſammte Kranken⸗ 
ande wurde von zwei Diakoniſſen und einem Krankenwärter unter dem Bei⸗ 
tande eines 3 beſorgt und denſelben nur in Krankheitsfällen noch 
durch eine Schweſter aus dem Diakoniſſen⸗Krankenhauſe Bethanien in Breslau 
De Aushilfe gewährt. — Die Verwaltung des Krankenhauſes koſtete: Ian 
See (incl. des Verpflegun = und e 1013 Thlr. 19 Sgr. 
14 89 A 9 „gene Tagesportion Sgr. de 2) an Arzneien 219 Thlr. 
14 Damit wurden in der Anftalt 887 Kranke, außer derſelben 195 
Krane. fas 1082 Kranke betheilt, alſo kommt im Durchſchnitt auf einen 
Kranken ein Koſtenbetrag von 6 Sgr. 1 Pf.; 3) an Unterhaltung und Ver⸗ 
mehrung des Inventariums 128 Thlr. 13 Sgr. 3 Pf., 4) an Beſoldung und 
Löhnungen 528 Thlr. 20 Ex 10 Pf., 5) an Beheizung und Beleuchtun Ei 413 
Thlr. 6 Sgr. 8 Pf., 6) an Bauten und . y ᷣ ̃̃ ß ²˙!!!! 8 84 Thlr. 15 Sgr. 
— An die berliner Preſſe ſind, ſoweit erinnerlich, zum 
erſtenmale Galleriekarten für die Feſtlichkeit ausgegeben 
worden. Sie hat ſich in den letzten ſchweren Tagen und Nächten 
ſchon ſo was verdient. 


Breslau, 10. Februar. [Theater.] Das geſtern zum erſten⸗ 
male aufgeführte Luſtſpiel: „Die weiblichen Studenten oder: 
Ueberwundener Standpunkt“ von Dr. J. Lederer, kann dem 
Publikum zu angenehmer Unterhaltung aufrichtig empfohlen werden. 
Die Idee: den in der Abgeſchiedenheit der Penſton erfundenen und ge⸗ 
nährten Mädchenträumen und Schrullen in den Erfahrungen und Täu⸗ 
ſchungen der Wirklichkeit das nöthige Korrektiv zu geben — liefert ein 
glückliches Thema zu komiſcher Behandlung, und dieſe iſt mit Geſchick, 
wenn auch weniger, was die Charakteriſtik, als was die Handlung und 
Situation betrifft, durchgeführt. 


In der Charakteriſtik hat der Dichter freilich, um des komiſchen 
Effektes willen, der Wahrſcheinlichkeit oftmals Gewalt e ir 
gerade für das mit entſchiedener Vorliebe ausgeführte Bild der Helene 
möchte ſich kaum ein Original im Leben finden, ein Original, welches 
f 10 zu gleicher Zeit träumt und über ſeine Phantome auch re⸗ 
ektirt. 

Die Aufführung war lebendig und glücklich ineinander 

greifend, und 
namentlich die beiden hervorſte enden Frauen⸗Ro laus 
und Frau Weiß gut beſetzt. 0 ais bah en ue 

Den Herren v. Erneſt und Stemmler (Darvil — Treuen) fehlt 
zum Konverſationston die gefänftigte Glätte; namentlich zeigt Herr 
Stemmler einen gewiſſen polternden Ungeſtüm, welcher nicht im Cha⸗ 
rakter der Rolle liegt, der er übrigens, wie nicht zu verkennen war, 
e Fleiß zugewandt hatte. 

it guter komiſcher Wirkung wußte Herr Henry die a 
des e auszuſtatten. a e 2 


Jenny Lind, jetzt ldſchmidt, welche das Do von 
955 Vittuoſen gern 22 win aaa breslauer Publikum bis 
letz noch nicht mit den Spenden ihrer Kunſt beglückt hat, wird näch⸗ 
ſten Sonnabend in Gemeinſchaft mit ihrem Gemahl, einem geſchätzten 
Klavier⸗Virtuoſen, ein Konzert im e 4 
So viel wir hören, iſt bis jetzt nur über dieſe eine Gaſt⸗Norſtel⸗ 
lung ae e und 179 11 05 erſt die nicht zu bezweifelnde Theil⸗ 
nahme des Publikums über eine Fortſetzung dieſes eminenten Gaſtſpiels 
entſcheiden. he an gelehrt 
ir mittheilen, err er vom 
Silk konmeäiken Fene ein wahres, echtes Talent im Bade year 
ſcher und ernſter Charakter⸗Rollen und Intriguants, welchen wir einſt 
den Unſrigen nannten, in dem nächſtbevorſtehenden Benefiz des Herrn 
Sulzer gaſtiren wird. 


Mehrere Müglleder der ſtäd⸗ 


x 


* 


geſtrigen Abende, gegen Entree von 5 reſp 7% 


lichen Gemeinde 50, in der evangeliſchen 10 und in der jüdiſchen 14, im 


7) an Extraordinaria 27 Thlr. 15 Sgr. Die ganze Verwaltung und Unterhal⸗ 
tung des Krankenhauſes koſtete alſo nur 2415 Thlr. 15 Sgr. 5 Pf. 


A Loslau, 3. Februar. Von dem Liebhabertheater der hieſigen Reſſour⸗ 
cengeſellſchaft ward — wie in jedem Winter einmal zu geſchehen pflegt — am 
9 Sgr., eine Vorſtellung 
zum Beſten der Armen gegeben, und freuen wir uns berichten zu können, daß 

die Betheiligung ſeitens des Publikums eine höchſt ergiebige geweſen, jo daß 
nach Abzug der Koſten dem Magiſtrat noch ein Betrag von circa 26 Tha⸗ 
ler zu dem erwähnten Zwecke hat überwieſen werden können. Mit der theatra⸗ 
liſchen Vorſtellung, welche zwei einaktige, aber ſehr nette Luſtſpielchen auf die 
Bretter brachte, war diesmal ein Violinkonzert verbunden, das von einem öfter: 
reichiſchen Gaſte, Herrn Joſeph Schmer aus Neutitſchein (einem Schwager un: 
ſeres Herrn Bür 3 zur hoͤchſten Befriedigung aller Anweſenden aus⸗ 
geführt wurde. Der chmer hat 2 Stücke, nämlich: „Die Clegie von Ernſt“ 
und „Variationen aus E-dur von C. Beriot“ mit einer Gewandtheit vorge⸗ 
tragen, die in ihm den „Meiſter auf ſeinem Inſtrumente“ erkennen ließ, und 
daß er in ſeiner Heimalh in der That als ſolcher gilt, hat Referent erſt un⸗ 
längſt aus öͤſterreichiſchen Blättern zu erſehen Gelegenheit gehabt. re 
Sie uns noch ug B en, daß der hieſige kathol. Lehrer Herr Maaſe den 
Konzertgeber durch Begleitung auf dem Piano wacker unterſtützte, ſo wie daß 
. Julie Sieg von hier durch den anmuthigen Vortrag zweier Geſang⸗ 
Piecen (von Truhn und von Roſſini) auch das Ihrige dazu beigetragen hat, 
um den Abend zu einem genußreichen zu machen. — Der ſtrenge Froſt, der 
dh am 23. Januar plotziich einftellte 0 unſern Bericht in Nr. 45), hat uns 
is zu Ende des Monats nicht mehr verlaſſen. Während dieſer Zeit war das 
Thermometer dreimal auf 11 und einmal ſogar bis auf 14 Grad R. geſunken. 
Seit dem letzten Sonntage hat die Kälte indeß bedeutend nachgelaſſen. Wir 
haben aber dafür wieder neuen Schnee, und zwar in großen Rasen bekommen. 
Leider iſt auch unſere Stadt von den Maſern nicht verſchont geblieben. 
Dieſelben 7 — namentlich unter den Kindern, welche zumeiſt ganz urplötzlich 
von der Krankheit überfallen werden. Daß unter ſolchen Umſtänden der Schul 
beſuch ſtark leidet, kann man ſich leicht denken. — Was die Preiſe der nöthig⸗ 
ſten Lebensmittel anlangt, ſo können dieſelben bei uns zwar nicht theuer, jedoch 
— im Vergleich mit vielen anderen Orten — auch gerade nicht ſehr TR 
Sinn 8 da wir für Weizen 55, für Roggen 35, für Gerſte 5 8 ür 


jafer 25, für Kartoffeln 13, für das Quart Butter 16, und für das Schock 
er 21—24 Sgr. zahlen müſſen. 


A Loslau, 5. Febr. Während des verfloſſenen Jahres 1857 wurden in 
hieſiger Stadt 68 Knaben und 64 Mädchen, zuſammen alſo 132 Kinder gebo⸗ 
ren, von denen 87 (44 Knaben und 43 Mädchen) auf die katholiſche, 28 (16 Kna⸗ 
ben und 12 Mädchen) auf die evangeliſche und 17 (8 Knaben und 9 Mädchen) 
auf die jüdiſche Gemeinde kommen. Geſtorben find 29 männliche und 29 meib: 
liche, im Ganzen alſo 58 Perſonen, an denen die latholiſche Gemeinde mit 37 
21 männlichen und 16 weiblichen), die evangeliſche Gemeinde mit 18 (7 männ⸗ 
en und 11 er und die jüdiſche Gemeinde mit 3 (1 männlichen und 
2 weiblichen) betheiligt iſt. Trauungen haben im Ganzen 32 und zwar 20 in⸗ 
der katholiſchen, 8 in der evangeliſchen und 4 in der jüdiſchen Gemeinde ſtatt 
N Der Ueberſchuß der Geburten gegen die Todesfälle hat in der —— 
an’ 
gen aber 74 betragen. Da im Jahre 1856 hier 110 Kinder geboren wurden, 
7 Perſonen mit Tode abgingen und 20 Paare die Che ſchloſſen, jo hat ſich 
demnach im Jahre 1857 bei den Geburten ein Plus von 22, bei den Sterbe⸗ 
fällen dagegen ein Minus von 9 und bei den Cheſchließungen wiederum ein Plus 
von 12 gegen das vo Bepamgene Jahr herausſtellt. — Behufs der Ergän⸗ 
Aungswabl für das hieſige iſraelitiſche Repräſentanten⸗Kollegium, aus welchem 
nunmehr die größere Hälfte durch das Loos ausgeſchieden, iſt auf den 12ten 
d. M. ein amtlicher Termin anberaumt. Es ſollen in demſelben 5 Repräſen⸗ 
tanten und 2 Stellvertreter gewählt werden. Herr n Schmeer 
— Auftrage der königlichen Regierung zu Oppeln als Wahl⸗Kommiſſarius 
ngiren. \ 


* Miottek, Kreis Lublinitz, 7. Februar. In dem bie: 
figen, an dem Molapanefluſſe belegenen Hüttenwerke ift in letzter Zeit 
wieder ein regeres Leben eingetreten; der Eiſenhüttenbetrieb, welcher hier 
bereits eingeſtellt war, iſt nunmehr, nachdem ein neuer mit Dampf⸗ 
maſchinengebläſe erbauter Hochofen von dem Hüttenpächter Hrn. Prings⸗ 
heim aufgeſtellt worden iſt, von demſelben in größerem Umfange wie⸗ 
der aufgenommen worden. Das hier produzirte Roheiſen, welches, wie 
überhaupt jedes durch Holzkohlenſchmelzung gewonnene Eiſen, ſich durch 
Güte auszeichnet, wird ſämmtlich für die Borſig'ſchen Maſchinenfabriken 
in Berlin ſpedirt, und find hiernach, da hier kein Stabeiſen mehr fa- 


brizirt wird, die hierorts und in dem anliegenden Hüttenorte Zielonna 


früher beſtandenen Friſchfeuer und Zainhütten gegenwärtig ganzlich 
kaſſirt worden. Dagegen iſt in Zielonna eine neue umfangreiche Brett⸗ 
mühle eingerichtet, welche durch Abſatz nach der beuthener Gegend hin: 
längliche Produktion gewinnt. — In Betreff der im vorigen Monate 
in Oberſchleſien vorgekommenen Erderſchütterung wird hierbei, wenn 
auch nicht Neuigkeits halber, fo doch im wiſſenſchaftlichen Intereſſe 
erwähnt, daß auch hierſelbſt der Erdſtoß deutlich wahrgenommen wor⸗ 
den iſt. Die auf dem Gichtthurme des Ofens befindlichen Hüttenleute 
ſind von der ſchwankenden Erſchütterung derart erſchreckt worden, daß 
ſie, einen Zuſammenſturz des Ofens wähnend, eiligſt die Flucht nach 
unten ergriffen. Außerdem hat auch Herr Hütten⸗Rendant Wodars, in 
ſeiner Kanzlei arbeitend, die Erderſchütterung verſpürt, und glaubte 
ſolche von dem Vorbeirollen großer Laſtwagen herzuleiten, das jedoch 
nicht ſtattgefunden hat. . 

In dem benachbarten, mitten im Walde an einem großen Teiche 
mit ſchwimmenden Inſeln idylliſch belegenen Orte Zielonna wird gleich⸗ 
falls viel Thatigkeit entwickelt, nachdem ſich dieſen Ort der Beſitzer der 
Herrſchaft Woiſchnik, Herr Lieutenant Alfred von Zaſtrow, zu feinem 
Domizil erkohren hat, und daſelbſt ein ſchönes Schloßgebäude nebſt 
mehreren anderen Gebäulichkeiten aufführen und auch einen umfang⸗ 
reichen Park anlegen läßt. rt 


e Aus dem Kreiſe Beuthen. Wie bekannt, iſt unſer 
Kreis ſo zu ſagen ein einziges großes Kohlenlager, und würde man 
demgemäß erwarten, daß wir hier einen großen Ueberfluß, und alſo 
auch Billigkeit betreffs des Brennmaterials haben müßten — doch dem 
iſt merkwürdigerweiſe eben durchaus nicht der Fall. Beſonders dieſen 
Winter hört man ſehr viel Klagen über Kohlenmangel für den kleine⸗ 
ren Bedarf oder über hohe Kohlenpreiſe. Die Förderung an Kohlen 
iſt ſeit 4— 5 Jahren faſt um die Hälfe geſtiegen, doch die Preiſe vie⸗ 
len Orts bereits noch höher. Dieſe abnorme Erſcheinung liegt aller⸗ 
dings in dem beſonders letzterer Zeit großartig vermehrten Exporte, und 
machen dieſerhalb die Kohlenfrachten allein ſchon die größere Hälfte 
aller hieſ. Eiſenbahneinnahmen aus. Es iſt fo weit gekommen, daß der 
kleine Debit bei uns faſt aufzuhören beginnt, und kleinere Partien von 
4—6 Tonnen meiſt gar nicht mehr aus den Gruben ſelbſt zu erhalten 

nd. So kommt es wohl häufig vor, daß Konſumenten folder klei⸗ 
nen Poſten, obſchon ſie ſo zu ſagen auf einer Kohlengrube ſitzen, und 
ringsherum von ſolchen umgeben ſind, dennoch meilenweit die Kohlen 
zu holen genöthigt ſind, weil auf dieſen Gruben — unter 1000 T. 
nicht mehr verkauft wird. Die Frachtlöhne find bekanntlich immer ſehr 
theuer, und wenn Jemand dergeſtalt genöthigt wird, ſeinen geringen 
Bedarf erit fo weit herbeiholen zu müſſen, fo ift es wohl möglich, daß 
ihm die Tonne Kohlen eben ſo hoch wie in Breslau kommen kann. 

Der Debit befindet ſich faſt nur in den Händen der Händler und 
Kaufleute. Für die Gewerken iſt dies Verfahren allerdings bequemer 
und der Abſatz geſicherter; allein könnte denn nicht auch auf jeder 
81 unbeſchadet dem Engros⸗Debit ein folder en, detail beſtehen? — 
und wäre nicht derſelbe ſogar noch von großem Vortheil für die 
Grube oder reſp. deren Gewerken ſelbſt? Ich glaube in beiden Fällen 
mit Ja antworten zu können. Auch iſt noch ein Uebelſtand zu berück⸗ 
ſichtigen; der kleine Konſument nämlich, will er nicht gleichſam auf den 
Kohlen ſitzend erfrieren, ſieht ſich veranlaßt, ſich ſeinen Kohlenbedarf 
auf eine ihm mögliche und billigere Art zu verſchaffen, und er kauft 
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von Leuten, die ſolche ihm gern auf gefälligere und weniger ſerupulöſe 
Weiſe überlaſſen. Ich will noch gar nicht damit geſagt haben, 
daß geſtohlene Kohlen ver- oder gekauft werden. Der Berg: und Hüt⸗ 
tenmann erhält geſetzlich eine gewiſſe Quantität Kohlen für ſeinen Be⸗ 
darf, die er dergeſtalt leicht anderweitig zu verwenden verſucht wird, 
und bereitwillig Abnehmer findet, wofür er ſich außer dem materiellen 
Nutzen noch zum Gegenſatz feiner Gewerken, den einer erwieſenen Rück: 
ſicht und Gefälligkeit ſeitens der Käufer erwirkt. — Für ſeinen eigenen 
Bedarf muß er alsdann wieder ſehen, andere zu erhalten. 


7 


n. Rauden, 5. Februar. Für Meteorologen dürfte es vielleicht 
von einigem Intereſſe ſein, wenn wir den Sonnenaufgang beſchreiben, 
wie er ſich geſtern am hieſigen Orte zeigte. Nachdem die ganze Nacht 
hindurch, bei einer Temperatur von — 90 R., klarer Mondſchein, voll⸗ 
ſtändige Sternhelle und Windſtille geherrſcht hatte, umhüllte gegen 7 
Uhr Morgens plötzlich ein leichter Nebel die ganze Gegend und faſt 
gleichzeitig — etwa um 48 Uhr, alſo kurz vor Sonnenaufgang — er: 
hob ſich ein kalter, ſchneidender Wind aus NO. Auf einmal lichtete 
die emporſteigende Sonnenſcheibe den Nebelſchleier um ſich her, und 
während ſie ſelbſt von blutrothem Scheine umfloſſen war, ſtrahlte ſie 
ein blaßblaues Licht über die weiten Fluren aus. Als endlich die 
Sonne vollſtändig ſichtbar wurde, und zwar, dem Anſehen nach, nicht 
größer dem Auge ſich darſtellte, als ſonſt gewöhnlich der Mond, bilde— 
ten ſich plötzlich zu beiden Seiten derſelben durchaus klare Regenbogen, 
welche mit ihren der Sonne zugewandten Enden ſich berührten, mit 
den beiden andern aber auf den Gipfeln der Fichten zu ruhen ſchienen, 
welche im Oſten von Rauden einen dunklen Wald bilden. Allmählig 
erſt erloſch dieſe höchſt ſeltſame Erſcheinung, doch konnte man noch bis 
gegen 49 Uhr eine Spur davon erkennen. Der Tag, der dieſem Mor⸗ 
gen folgte, war hell, windſtill und warm, und erſt gegen Abend zeig: 
ten ſich am weſtlichen Himmel dicke Wolkenmaſſen; dennoch waren über 
Nacht viele Sterne ſichtbar. 
großes Schneegeſtöber, fo daß wir hoffen dürfen, die bisher nur höͤchſt 
mittelmäßige und ſtellenweiſe ſogar ganz unterbrochene Schlittenbahn 
werde endlich für die Kohlen- und Eiſenvekturanz ſich günſtiger geſtal⸗ 
ten. — Der Bau des hieſigen Hoſpitals für arme Kranke hat nun⸗ 
mehr inſofern bereits ſeinen Anfang genommen, als man das nöthige 
Material dazu angefahren und auch ſchon den Grund gegraben hat. 
Wie wir hören, ſollen im Laufe des nächſten Sommers auch verſchie⸗ 
dene andere Baue allhier in Angriff genommen werden, wodurch unſer 
Dörfchen aufs Neue recht ſehr gewinnen wird. — Auch die ſechſte Sä⸗ 
kularfeier von Rauden ſteht uns im Laufe dieſes Jahres bevor und 
wird wohl ſchon — da ſpäterhin die Witterung viele zu dieſem Feſte 
geladene Theilnehmer aus weiter Ferne von der Reiſe abhalten dürfte 
— im Juli oder Auguft ftattfinden, obgleich die Stiftungsurkunde des 
Herzogs Wladislaw von Ratibor eigentlich erſt am 21. Oktober 1258 
ausgeſtellt iſt. Es werden bereits für dieſen wichtigen Gedenktag die 
umfaſſendſten Vorbereitungen getroffen und ſoll dieſer Tag in einer ihm 
durchaus würdigen Weiſe gefeiert werden. 


(Notizen aus der W „Görlitz. Die von dem „Anzeiger“ 
gemachte Mittheilung, daß ſich der Mörder der Schuhmacher⸗Wittwe Schäfer 
im Gefängniß erhängt habe, iſt falſch. — Gegenwärtig weilt hier der Dichter 
N Köppen. — Das Abiturienten⸗Examen findet dieſes Jahr erſt in der 
etzten Woche vor Oſtern ſtatt. Die ſchriftlichen Arbeiten der zu Prüfenden ſind 
bereits eingeliefert. — Dem Vorſteher des hieſigen hühnerologiſchen Vereins, 
Herrn Kaufmann Oettel, iſt von der kaiſerl. zoologiſchen Akklimatiſations⸗Geſell⸗ 
ſchaft zu Paris eine Medaille für eig Verdienſte wegen Einführung fremder 
Hühner⸗Racen und Stiftung des erſten, ähnliche Bee verfölgenden Ver: 
eins auf dem Kontinent, verliehen worden. — In der Nacht zum 3. d. Mts. 
iſt ein Einbruch in die Fabrik der Gebrüder Weber verſucht worden. Die 
Diebe ſind aber ergriffen worden. j 5 

+ Lauban. Unſer Gymnaſial⸗Oberlehrer Herr Dr. Beiſert verläßt uns; 
erſelbe hat eine Anſtellung als Rektor am neu begründeten Progymnaſium zu 
Bunzlau erhalten. 


der 7 7 hielt der königl. Chefpräſident Herr Graf Zedlitz-⸗Trützſchler 
eine er 


Hauptmann v. Will 
wich rg 5 60 d Verherrlichnng des 
welcher durch reiche Spenden zur Verh, { SEHR. un 
patriotiſche Geſänge ſtimmten die Tafelgenoſſen zur höchſten Freudigfeit. Am 
8. Abends wurde im 


N r Prin 1 
Wilhelm zu Höchſtderen Vermählungsfeier hat die königl. Ritterakademie hier⸗ 
ſelbſt ein Feſtgedicht an die Neuvermählten abgeſandt. 


An unſere geehrten Herren Korreſpondenten 

in der Provinz. 

Aus verſchiedenen Orten der Provinz hat man uns den Wortlaut 
der von dort abgehenden Adreſſen zur Beglückwünſchung Ihrer könig⸗ 
lichen Hoheiten des Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm 
von Preußen zugehen laſſen und beſchwert ſich jetzt, daß wir die Pu⸗ 
blikation derſelben unterlaſſen haben. 1 

Wir ſehen uns daher zu der Erklärung genöthigt, daß wir es für 
eine Verletzung des Anſtands und der guten Sitte halten, wenn 
Adreſſen, bevor ſolche an ihre Beſtimmung gelangt ſind, der Oeffent⸗ 
lichkeit übergeben werden; daß wir uns einer ſolchen eclatanten Rüd: 
ſichtsloſigkeit niemals ſchuldig machen werden und daher auch die längſt 
in unſern Händen befindlichen Adreſſen der hieſigen Kommune, Uni⸗ 
verſität u. ſ. w. noch zurückhalten. 

7 Die Redaktion der Breslauer Zeitung. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Amtliche Verordnungen und Bekanntmachungen. 
Die Nr. 13 des „St.⸗Anz,“ bringt: 2 5 
die Beſtätigungs⸗Urkunde vom 28. Dezember 1857 — betreſſend einen Nach: 
trag num Saat = mühlheim⸗eſſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
ie Nr. 15 bringt 
den allerhöchſten Erlaß vom 28. Dezember 1857 — ai die Ver⸗ 
leihung der fistaliichen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung der vom 
Kreiſe Neuſtadt, im Regjerungs⸗Bezirk Oppeln beabſichtigte Chauſſirung der 
— 8 50 8 Zulz bis zur falkenberger Kreisgrenze in der Richtung au 
Friedland. * 
Das 3. Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält unter 
Nr. 4825 das Geſetz, betreffend den Gewerbebetrieb im Umherziehen in den 
hohenzollernſchen Landen. Vom 14. September 1857; unter 
Nr. 4826 den b Erlaß vom 14. Dezember 1857, betreffend die Ver⸗ 


leihung der iskaliſchen Vorrechte für die vom Kreiſe Inowraclaw, 
im Regierungs⸗Bezirk Bromberg, beabſichtigte Fortſetzung der inowrac⸗ 
law⸗trzaskier Chauſſee bis zum Dorfe Plawinek; unter Ä 

Nr. 4827 den alerhöchſten Erlaß vom 28. Dezember 1857, betreffend die Ver⸗ 
leihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung 
der Chaufjee von Zülz, im Kreiſe Neuſtadt des Regierungsbezirks 
Oppeln, bis zur falfenberger Kreisgrenze in der Richtung auf Fried⸗ 


land; unter 
Nr. 4828 die Beſtätigungs⸗Urkunde, betr. einen Nachtrag zu dem Statute der 
N. 455 mülheim⸗eſſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. Vom 28. Dez. 1857; unter 
r. 9 


longation des Tarifs der Gebühren für die Benutzung des Grit: 


Heute haben wir trübe Witterung und | 


f tere Schwierigkeit iſt jetzt beſeitigt und was die erſtere betrifft, jo wurde e 


den allerhöchſten Erlaß vom 28. Dezember 1857, betreſſend die Pro⸗ 


Kanals zwiſchen der Stadt Neuß und dem Rheine vom 8. Feb 
„ 4858 bis zum 1. Januar 18435 unter n 
Nr. 4830 den allerhöchſten Erlaß vom 4. Januar 1858, betreffend die Ver⸗ 
leihung der Städte⸗Ordunng für die Rheinprovinz vom 15. Mai 
1856 an die Gemeinde Neuftadt, Regierungs-Bezirts Köln; unter 
Nr. 4831 die Bekanntmachung der Piiniſterial⸗Erklärung, betreffend die mit der 
fürſtlich waldeck ſchen Regierung getroffene Uebereinkunſt wegen gegen- 
ſeitiger gebührenfreier Erledigung der gerichtlichen Requiſitionen in 
Unterſuchungsſachen. Vom 6. Januar 1858; unter 
Nr. 4832 den allerhöchſten Erlaß vom 16. Januar 1858, betreffend die Ver⸗ 
tg ei Gemeinden Noe die Rheinprovinz vom 15. Mai 
56 an di erg und Gerresheim i i 8: 
Bezirk Duͤſſeldorf. u e 
- — — — 


Gerichtliche Entſcheidungen, Verwaltungs⸗Nachrichten ꝛc. 


P. C. Berlin. Mit Bezugnahme auf die früheren betreffende fügun⸗ 
gen find ſämmtliche königliche Regierungen und das hieſige Malte ef 
durch Cirkularverfügung des Herrn Miniſters des Innern vom 12. Jan. d. J. 
zur Nachachtung und weiteren Mittheilung an die Landräthe und Polizeibehör⸗ 
den ihres Bezirks davon in Kenntniß geſetzt worden, daß nunmehr auch mit 
der königlich württembergiſchen Staatsregierung das Abkommen getroffen wor⸗ 
den, daß die von den kompetenten Behörden des einen Staates ausgeſtellten 
Leichenpäſſe für ausreichend erachtet werden, um den Transport von Leichen 
auch im Gebiete des anderen Staates zu geſtatten. Behufs der leichteren Ueber⸗ 
ſicht iſt den gedachten Behörden zugleich in Erinnerung gebracht worden, daß 
letzt dieſe Vereinbarung zwiſchen der dieſſeitigen und den Regierungen von Oeſter⸗ 
reich, Sachſen, Baiern, Hannover, Württemberg, Kurheſſen, Lauenburg, Braun⸗ 
ſchweig, Anhalt⸗Deſſau und Anhalt⸗Bernburg beſteht. i 


Breslau. Intramuran⸗Hinrſchtung. n Nr. 3 
Min ſeralblattes für 1858 hat in dem nich tam lichen Theile 
über das Läuten mit einer Glocke bei Hinrichtungen Aufnahme 
Inhalt auch in weiteren Kreiſen der Beachtung werth erſcheint. 

Unter den Strafen, welche Kraft des jetzt in Preußen giltigen Strafgeſetzes 

zur Anwendung zu bringen ſind, befindet ſich auch die Todesſtrafe, welche nach 
$ 7 des Str. durch Enthauptung zu vollſtrecken iſt, und zwar durch das Beil, 
wie bereits vordem durch den königlichen Befehl vom 19. Juni 1811 (Geſetz⸗S. 
S. 119) verordnet worden war. 
Während nach gemeinem deutſchen Rechte jeder Vollſtreckung eines Todes⸗ 
urtheils ein hochnothpeinliches Halsgericht nothwendig vorangehen mußte, wie 
dies in der peinlichen Gerichtsordnung des Kaiſers Karl V. Art. 82 und in der 
hrandenburgiſchen peinlichen Gerichtsordnung des Markgrafen Georg Friedrich 
Art. XO VI. vorgeſchrieben iſt, ſo wurde für Preußen bereits durch die i. J. 
1805 erfolgte Einführung der noch zur Zeit zu Recht beſtehenden Kriminale 
Ordnung das gedachte hochnothpeinliche Halsgericht abgeſchafft. Für die könig⸗ 
liche Reſidenz Berlin war eine gleiche Beſtimmung bereits früher unter dem 
16. Sept. 1800 durch königl. Verordnung erlaſſen worden. 

Die Hinrichtung nach der Kriminal⸗Ordnung war ein der Oeffentlichkeit ar 
gehöpender Alt, welcher Geſichtspuntt ſeit Emanation des Strafgeſetzbuches vom 
14, April 1851 weſentlich darin verandert worden iſt, daß ſeildem die zuerſt 
von dem Profeſſor Franz Lieber in Kolumbia in Nordamerika empfohlene In⸗ 
tramuran⸗Hinrichtung als eſetzliche Form der zu vollſtreckenden Todesſtrafe ein⸗ 
geführt worden iſt. Der Akt der Hinrichtung iſt ſeitdem nicht mehr ein öffent⸗ 
licher, ſondern die Publizität derſelben nur dadurch gewahrt, daß dieſelbe unter 
beſtimmt vorgeſchriebenen Förmlichkeiten und insbeſondere unter Zuziehung einer 
Anzahl öffentlicher Solennitätszeugen ausgeführt wird. Es iſt in dieſer Bezie⸗ 
hung verordnet, daß die Todesſtrafe in einem umſchloſſenen Raume entweder 
auf einem Platze innerhalb der Mauern der Gefangenen⸗Anſtalt oder auf einem 
anderen abgeſchloſſenen Platze vollſtreckt werden ſoll. 5 

Der Hinrichtung müſſen beiwohnen: mindeſtens zwei Mitglieder des Gerichts 
erſter Inſtanz, ein Beamter der Staatsanwaltſchaft, ein Gerichtsſchreiber und 
ein oberer Gefängnißbeamter. Von der Hinrichtung iſt Kenntniß zu geben dem 
Gemeinde⸗Vorſtande des Ortes, in welchem eine Hinrichtung ſtatthaben ſoll. 
Der Gemeinde⸗Vorſtand hat aus den enn der Gemeinde oder aus ande⸗ 
ren achtbaren Mitgliedern e zwölf Perſonen abzuordnen, welche der Hin⸗ 
richtung beinumohnen haben, Einem Geiſtlichen von der Konfeſſion des Verur⸗ 
theilten, ingleichen dem Vertheider deſſelben iſt der Zutritt zu dem Delinquenten 
und aus beſonderen Gründen auch anderen Perſonen zu gewähren. Die Voll⸗ 
ſtreckung des Urtheils ſelbſt wird durch Läuten einer Glocke angekündigt, welches 
bis zum Schluſſe der Hinrichtung anzudauern hat. In der Praxis iſt man 
darüber einig, daß das Erſcheinen der Gemeinde⸗ Vertreter von deren Willen ab- 
hängig iſt, d. h. infofern, daß das nicht pünktliche Erſcheinen derselben den Akt 
der Hinrichtung nicht aufſchieben würde, eben ſo daß es Sache des Gemeinde⸗ 
Vorſtandes iſt, die äußeren Sicherheitsmaßregeln zu treffen, z. B. die Unter⸗ 
tützung des Militärs nachzuſuchen. N 

Nach vorgedachten Beſtimmungen iſt alſo dem Alte der Hinrichtung ein ge⸗ 
wiſſes Maß der Oeffentlichkeit beigelaſſen, keine heimliche Hinrichtung hat herge- 
ſtellt werden ſollen, vielmehr iſt die Schauluſt, wie fie Jahrhunderte hindurch in 
deutſchen Landen ſich erhalten hatte, in Anerkennung und richtiger Würdigung 
wahren ſittlichen Gefühls auf eine weiſe Art von dem Habt beſchränkt wor⸗ 
den. Gleichwohl ſtellt ſich in dem Alte der Hinrichtung ſelbſt der Staat nach 
wie vor in 9 5 ernſteſten Maſeſtät dar, und in Anerkennung dieſes Grundes 
iſt in dem Eingangs erwähnten Auſſatze tief überzeugend ausgeführt worden, 
daß das Läuten mit einer Glocke, auch wenn dazu die Kirchenglocken, wie bis⸗ 
her Ae n geweſen, angewendet worden find, keineswegs eine Profanation 
derſelben zu nennen jei, daß vielmehr das Geſetz bei Aufſtellung dieſer Beſtim⸗ 
mung nur das feierliche Läuten mit einer Kirchenglocke im Sinne gehabt haben 
könne. Der Ton der Glocke verkündet es laut und vernehmlich der ganzen Ge⸗ 
meinde, daß die Gerechtigkeit ihren Gang nimmt, und fordert unwillkürlich da’ 
durch zu ernſter Betrachtung auf. 


N 7 — — — —— 


des Juſtiz⸗ 
e ein Aufſatz 
gefunden, deſſen 


— 


c 
Handel, Gewerbe und Ackerban. 

0 Wien, 6. Februar. Der Erlaß der k. k. Finanz und Handelsminiſterien 
vom 20. Januar d. J. Er dem Schlußſatze der Anm. 2 der Tarifpoſt 76 u ent? 
hält die auch für die Bewohner preuß. Schleſiens wichtige Beſtimmung, daß 
kleine Mengen zubereiteter Arzeneimaaren, welche Reiſende zum 
eigenen Gebrauche mitführen oder Grenzbewohner gegen Rezepte bekannter Aerzte 
aus bengchbarten Apotheken des Auslandes holen, von allen Grenzzollämtern, 
und in ſofern ſie nach Zulaſſung des § 21 der Vorerinnerung zum Zolltarife 
die Zollfreiheit genießen, zollfrei behandelt werden dürfen. 


I Wien, 6. Februar. Mit dem 15. Oltober v. J. wurde bekanntlich der 
. auf der Strecke der ſüdlichen Staatseiſenhahn von Laibach nach 
rieſt eröffnet; wie erheblich dadurch der Güterverkehr auf dieſer Bahn geſtiegen 
iſt, geht aus folgenden Notizen hervor. Das höchſte Maß der Frachten wurde 
voriges Jahr im Monat Mai mit 1,008,043 Ctrn. erreicht, dagegen hob fi 
im Oktober der Frachtenverkehr auf 1,140,121 Ctr., im November auf 1,193,940 
Centner und im Dezember auf 1,131,203 Ctr.; der Geſammt⸗Frachtenverkeht 
übertraf den des Jahres 1856 um 826,058 Ctr., und die Einnahme darau 
die des Jahres 1855 um 1,020,917 Fl., die des Jahres 1855 aber um 
1,728,670 Fl. f 
Dortmund, 5. Februar. Am 1. d. M. fand hier eine Verſammlung der 
Grubenbeſitzer 25 as königl. Eiſenbahnkemmiſſariat zu Koln hatte nämlich 
die Anfrage geſtellt, od die hieſigen Gruben ſich verpflichten könnten, bei einer 
entſprechenden Frachtermäßigung jährlich wenigſtens 1% Mill. Scheffel Kohlen 
bis Magdeburg und weiter zu verladen, In Folge deſſen hatte das königl. 
Oberbergamt die Grubenbeſitzer ſeines Reviers zu dieſer Verſammlung einge 
laden und war es erfreulich zu ſehen, daß die Betheiligten aller nur eben be⸗ 
deutenden Gruben erſchienen waren, um durch ihre Theilnahme an der Ber 
ſammlung zu zeigen, wie erwünſcht es ihnen ſei, für unſere Grubenprodulte 
den östlichen Markt aufgeſchloſſen Zu bekommen. Vor fünf Jahren war ein 
ſolcher Verſuch an den zu hohen Forderungen der Eiſenbahnen und daran 0% 
ſcheitert, daß ſich das erforderliche Kohlenquantum nicht ſchaffen ließ. Die leh 


Aufſtellung mitgetheilt, wonach die Eiſenbahnen bei einem Frachtſatze von 1 5. 
pro Centner und Meile und einem täglichen Verfahren von 80 Waggon che 
Rückfracht noch pCt. verdienen könnten. Demnäachſt wurde ein Komite, b. 
ſtehend aus 3 Mitgliedern, an deren Spitze die beiden Bergamtsdirektoren 1% 
Eſſen und Bochum ſtehen, gewählt, um dieſe Angelegenheit weiter zu ver 
und die nöthigen Materialien zu ſammeln, welche dann durch das königl. 
bergamt an das königl. Eiſenbahnkommiſſariat nach Köln gehen, von 
Einſicht und Energie man auch ein günſtiges Reſultat erwarten kann. 


Nuſſiſcher Zolltarif. St. Petersburg, 28, Januar. Das Deng 125 
ment des auswärkigen Handels bringt zur Kenntnißnahme und Nach 0 ittenen 
vorkommenden Fällen, daß 18 baumwollene Hemde⸗Einſätze in abge Para⸗ 
wie in ganzen Stücken, auf Grundlage der dritten Anmerkung zu deutſchen 
graphen 296 des in Kraft ſtehenden Tarifs (Anm. 3 zu § 217 der ! 

(Fortſetzung in der Beilage.) 5 


a A 
Mit einer Beilage . 


—— 


genen 


Antheile 105% 


| 


zn 7% Thlr. bezahlt und Gld., 


ters 


Beilage zu 


Ueberſetzung) 20 PCt. mehr entrichtet werden müſſen, 


Redut⸗Kale und St. Nikolai übern N 0 
— — und Otſchemtſchir bei der Sr nach ruſſiſchen 
Häfen einer Gebühr von 2% Kopeken, nache dem Auslande einer Gebühr von 


. 2 
Februar. [Börſe.] Bei ſehr maͤßigem Geſchäft war 
die Hoe ungen lag gefimmt. Es wurden ſämmtliche Aktien viel billiger 
als geſtern verkauft. Von Kreditvapieren gingen öſterr. Credit⸗Mobilier eben⸗ 
falls matter, dagegen zeigten ſich poſener und konigsberger Privalbank ſehr be: 
liebt und man ate ri bedeutend höhere Preiſe. Fonds, namentlich 
ional⸗Anleige, matt. = f 
NER. emisäbter 100 Br., Credit: Mobilier 11924 bezahlt und Gld. Commandit- 
Br., Poſener 9144 Gld., ſchleſiſcher Bankverein 87 Br., königs⸗ 
derger Bank 90 bez. 

85 Breslau, 10. Februar. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht. 
Roggen ohne Aenderung; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, pr. 
Februar 32 Tol Br, Februar-März 32 Thlr. Br., Mareen 3274 tee 
vlt, l dae dee l, Mel Jun 34 W Ob, en 

RüböI etwas fefter bei geringem Geſcköſt; loco Waare 12 — — = 

bruar 12% Thlr. Br., Februar⸗März 12% ab. Be 0 ar Juni ble. ER 


pr. Fe 
März⸗April 12% Thlr. Br., April⸗Mai 12% 5 
Jun Jul , Julfalagaſt September Re Ahle Bejablt und Od 
„Spiri * pr. Februar 7 
Kartoffel⸗Spiritus unverändert; pr f far April 7% Thlr. Gi. April 
8 Thlr. Br., Juni⸗Juli 8% Thlr. 


’ 


ai 7% Thlr. bezahlt und Gld., Mai⸗Juni 


Br., Julie! % Thlr. Br. 5 
jr 5 1 [Produktenmarkt.] Der heutige Markt 


war troß ſchwacher Zuführen in ſehr ruhiger Haltung; nur beſte Qualitäten 
Weizen 1 — = Si . alle andern Getreidearten hatten trägen Ab⸗ 
zug und konnten auch dann nur eine Kleinigkeit billiger als geſtern begeben 


Donnerstag den 11. Februar 1858. 


Delfaaten ohne Aenderung im Werthe, der Begehr ſchwach, das Angebot 
ering. je Winterraps 106—108—110— 111 Sgr., Winterrübſen 90—94—96 
is 98 Sgr., Sommerrübſen 80—84—86—88 Sgr. nach Qualität. 

Rübböl ftill, doch feſt; loco und pr. Februar 12% Thlr. Br., Februar⸗März 


12% Thlr. bezahlt, 12% Thlr. Br., April⸗Mai 12%, Thlr. Br. 


Spiritus unverändert, loco 7% Thlr. en detail bezahlt. 
Kleefaaten in beiden Farben fanden auch heute nur in feinen Qualitäten 
u letzten Preiſen Käufer, während mittle und geringe Sorten nur zu billigeren 
Preiſen zu begeben waren. 
Rothe Saat 14 ½ —15—154—16 4 Thlr. e 
Weiße Saat 15—16%Y—18K— 194, Thlr. nach Qualität. 
Thymothee 10— 10 —11—11½ Vlr. ar BAT LE 
An der Börſe war es mit Roggen und Spiritus geſchäftslos, die Preiſe 
ohne Aenderung. Roggen pr. Februar und Februar⸗März 32 Thlr. Br. März 
April 32% Thlr. Br., April: Mai 33 ½ Thlr. Gld. und Br., Mai⸗Juni 34 Thlr. 
Gld., 34½ Thlr. Br. Spiritus loco 61%, Thlr. Gld., pr. Februar und Februar⸗ 
März 7% Thlr. bezahlt und Gld., März⸗April 7% Thlr. Gld., April⸗Mai 7% 
Thlr. bezahlt und Gld., Mai⸗Juni 7%, Thlr. Gld., 8 Thlr. Br. 


I., Breslau, 10. Februar. Zink wurden noch geſtern 500 Centner loco 
Eiſenbahn zu 8 Thlr. 4 Sgr. gehandelt. Heute wegen Mangel an Offerten 
ohne Umſaß. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 10. Febr. Oberpegel: 12 F. 11 3. Unterpegel: 3 F. — g. 
Eisſtand. 


6 Die neneften Marktpreiſe aus der Provinz. 

Jauer. Weißer Weizen 63—73 Sgr., gelber 54 —64 Sgr., Roggen 40 
bis 44 Sgr., Gerſte 36 —40 Sgr., Hafer 32—34 Sgr. 4 

Liegnitz. Weißer Weizen 64—68 Sgr., gelber 56-63 Sgr., Roggen 
38—43 Sgr., Gerſte 35—38 Sgr., Hafer 23—32 Sgr., Erbſen 62-65 Sgr., 
weißer Kleeſamen 18 —21 Thlr., rother Kleeſamen 13%4—15% Thlr., Kartoffeln 
11—13 Sgr., Pfd. Butter 77 ½ Sgr., Schock Eier 26— 28 Sgr., Centner 
Heu 32—38 Sgr., Schock Stroh 546 Thlr., Schock Handgarn 16— 
17 Thlr. 
ß 5.- ̃— — 


Nr. 69 der Breslauer Zeitung. 


Einnahme der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn pro Jaunar 1838. 


1. Aus dem Perſonen⸗ und Gepäck⸗Verkehr: ; 
Für 5002 Perſonen ꝛ06. 2805 Thlr. 1 Sgr. 6 Pf. 
II. Aus dem Güter⸗Verkehr: 3 
Für 101,105 Ctr. 54 Pf d . i 
Summa 7556 16 * 11 
Im Januar 1857 wurden eingenommen 9646 — — 
Mithin pro 1858 weniger 2089 13 1 


Denkmal für Philipp Melanchthon in Wittenberg. 

Den hochgeehrten Herren, deren Güte mir zur Errichtung eines 
Denkmals für den großen Lehrer Deutſchlands, Philipp Me: 
lanchthon in Wittenberg, Beiträge anvertraut hat, zeige ich gam er⸗ 
gebenſt an, daß laut der ſpeziellen Beſcheinigungen in dieſen Blättern 
im vorigen Jahre überhaupt 85 Thlr. 20 Sgr. 6 Pf. zu gedachtem 
Zwecke bei mir eingegangen find, welche von dem Komite in Witten: 
berg dankbar in Empfang genommen worden ſind. Nach einer Mit⸗ 
theilung des Schriftführers, Herrn Dr. Lommatzſch, vom 24. v. Mts. 
iſt bisher ungefähr 3 der nach einem vorläufigen Koſtenanſchlage er⸗ 
forderlichen Summe gedeckt. 

Seit der Abſendung oben benannter Summe find mir zu gleichem 
Zweck wieder zugekommen: 

1) 1 Thlr. vom Herrn Paſtor Brand in Herrnmotſchelnitz, 

2) 15 Sgr. vom Herrn Diakonus Geisler in Steinau, 

3) 1 Thlr. vom Herrn Paſtor Baier in Kunzendorf bei Steinau, 

4) 1 Thlr. 10 Sgr. von dem evangel. Gemeinde⸗Kirchenrath in 

Lüben durch Herrn Paſtor prim. Burkmann. 


Indem ich den Empfang hiermit dankbar beſcheinige, erkläre ich 
[1063] 


Dr. Hahn, General⸗Superintendent der Provinz Schlefien. 


werden. —— 
Weißer Weizen 60—63—65—67 Sgr. :Schweidniß: i r Eiſenbahn. ; f Je : 
Gelber Weizen A er, 266 „ Im a a AB 1 hey Fü Bahn 24825 Be und betrug mich zur Annahme anderweiter W gern bereit. 
Brenner Weizen...» ee ” nach Qualität die Einnahme: ’ [1067] Breslau, den 8. Februar 1858. 
Roggen 384104243 „ I. aus dem Perſonen⸗, Gepäck⸗, Vieh: und ; 
. . 10... 35373941 „ und Cquipagen⸗Verlehhk e 12,714 Thlr. 28 Sgr. — Pf. 
Hafer RT 5 „ Gewicht. II. aus dem Güter⸗Transport 34,500 28 — » 22 
re. 48—50—52—54 „ Zuſammen A721 = 8 4 

. 54—56—58—60 5 Breslau, den 8. Februar 1858. Das Direktorium. 


Verlobte. 
Amalie Danziger. 
Julius Goldſtein. [1059] 
Reiſſe. Den 9. Februar 1858. Namslau. 


As Verlobte empfehlen ſich: 11⁰²⁵ 
Bertha Aſchner in Kattowitz. 
Julius Schalſcha in Kattowitz. 


Die am 4. d. M. erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau Klara, geb. Nim⸗ 
mer, von einem kräftigen Knaben, zeige ich 
hierdurch ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt an. 

Bunzlau, den 8. Februar 1858. 1050] 

Dr. Kranzfelder. 


(Die dee ee ke Abe ige erg 
2 r ich erfolgte 
Entbindung feiner lieben Frau Mofalie, eb. 
Cohn, von einem geſunden Mädchen, theilt 
Freunden und Verwandten san ergebenſt mit: 
9 S. Piorkowsky. 
Beuthen O.⸗S., den 8. Februar 1858. 


11058 Todes-Anzeige. N 
Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe 
endete, für uns zu früh, geſtern Nachmittag 
2 Uhr, ein ſanfter Tod die langen Leiden 
meines guten Mannes, unſers geliebten Da: 
Schwieger⸗ und Großvaters, des königl. 


1 


Kreis⸗Gerichts⸗Sekretärs Gottlieb Seidel, 


in dem noch nicht vollendeten ſechszigſten Les 


| 


bensjahre. Dieſen herben Verluſt beweinen, um 
ſtille Theilnahme bittend, die tiefbetrübten 
Hinterbliebenen. 
Groß⸗Strehlitz, den 9. Februar 1858. 


‚ Geftern Früh 37 Uhr entriß uns der unerbitt⸗ 
liche Tod nach kurzem Krankenlager am Nerven⸗ 
ber unſern innig geliebten hoffnungsvollen 
ohn, Bruder und Schwager, den Wirthſchafts⸗ 
Beamten Friedrich Wilhelm Jerchel in 
auſchwißtz bei Friedland OS., im blühenden Alter 
don 22 Jahren 8 Monaten. Tiefbetrübt, um 
lle Theilnahme bittend, widmen wir dieſe traurige 
Anzeige Freunden und Verwandten ſtatt jeder 
eſonderen Meldung. [1313] 
Breslau, den 9, Februar 1858, 
Die Hinterbliebenen. 


gen e 534 pe ders na 
eu ag 5% x verſchied na 

kurzem rantenla ott ergeb d mit 
den heil. r versehen, En ins 


nigſt geliebter Gatte, der med, ehirurg. Jona 
Giemſa im Alter von 58 Jahren. In ter 
ſten Schmerze widme ich nebſt meinen vier un: 
erzogenen Kindern dieſe traurige Nachricht 
Freunden und Verwandten um ſtille Theilnahme 
ittend, ſtatt jeder beſonderen Meldung. 
Breslau, den v. Februar 1858. 
Johanna Giemſa, geb. Kaul. 
Nie Beerdigung findet Freitag den 12. d. M. 
achmittags auf dem Kirchhof zu St. Vincenz ſtatt. 
— — p —— — 


Theater⸗ Repertoire. 

Vonmerstag, den 11. Febr. 40. Vorſtellung 
N Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
eu einſtudirt: „Der Vampyr.“ Ro⸗ 
mantiſche Oper mit Tanz in 2 Alten. Nach 
Lord Byrons Erzählung frei bearbeitet von 
S. A. Wohlbrüd. Mujit von 5. Marſchner. 
Onnabend, den 13, Februar. Bei aufgebobe⸗ 
nem Abonnement und bei doppelten Preiſen: 
Großes Konzert der Frau Jenny 
Goldſchmidt, geb. Lind, unter Mitwir⸗ 
Bei des Herrn Otto Goldſchmidt. — 
beeſtellungen zu feſten Plätzen werden von 
eute ab im Theater⸗Büreau angenommen. 


1 
% Pädagogische Section. 
Nefeitag, den 12. Februar, Abends 6 Uhr; 
ve]; Seminar-Oberlehrer Scholz; „Die 
UngSiöse Bildung der Jugend das A 
40 der Bildung überhaupt. (Aus 
N pädagog. Briefen.) [1066] 


® 
\ 


- | ausgefühet von 


Newyorker Circus. 


Heute, Donnerſtag, den 11. Februar: 


MISS ELLA 


in ihren außerordentliche Pirouetten, Vor⸗ 
und Rückwärts⸗Sprüngen durch Reifen. 
Englifches Jagd⸗Manöver, ausgeführt 
von 8 Damen der Geſellſchaft. 


Zum Schluß: 3 
Das große Feſt zu Kintanlan, 


oder: Eine chineſiſche Meſſe zu Peking, 


ämmtlichen Damen und Her: 
datt auf der Bühne und in 
der Manege. 


Morgen große Vorſtellun 


Zum Benefiz des Frl. Roſina. 


[1077] 2. Stokes, Direltor. 


Eiebich's Lokal. 


Donnerstag den 11. Februar: 
Istes Abonnements: 


Konzert von A. Bilſe, 


mit der Muſik⸗Geſellſchaft Philharmonie. 
Zur Aufführung kommen unter Anderem: 

Sinfonie (C-dur) von Schubert. Ouvertüre 
zu Fauſt von Lindpaintner. Finale bachanale 
a. d. Oper: „Der Prophet“, von Meyerbeer. 
Potpourri aus Verdis Oper: „Ernani“, von 
Gungl. ; 1078] 

Anfang 4 Uhr. Entree für Nicht⸗Abonnenten 
1 5 Ge in 
9 KR. K O. K Nee Kek kek 
Wintergarten. 


Heute Donnerstag: [1076] 
tes Abonnements⸗Konzert 
der Breslauer Theater⸗Kapelle. 


ren der Gejellfi 


> 
Nr 
N 


= 
& 


Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Sinfonie von Haydn (Is-dur). 
Ouverture zur Oper „Fidelio“ von 


—9 Beethoven. 
2 Anfang 3 Uhr. Entree) Perſon 5 Sgr. 


Pariſer Keller. 


Ning Nr. 19. 
Täglich 


7 . 

S großes Konzert 
des unübertrefflichen Zither⸗Virtuoſen 
Hrn. Mayer nebſt Familie aus Wien. 
Die Leiſtungen des Zither⸗Virtuoſen Herrn 
Mayer ſind von den allerhöchiten Perſonen 
bewundert worden, ich kann demnach einem je⸗ 


den werthen Beſucher meines Lokals einen ge⸗“ 


nußreichen Abend verſprechen. 
Von Vormittag 10 Uhr ab iſt zu jeder 
Tageszeit eine Auswahl von ſchmackhaften Spei⸗ 
ſen, guten Weinen und verſchiedenen eigen ge⸗ 
brauten Bieren, wie bekannt, vorräthig. 
[1011] B. Hoff. 
Das Konzert beginnt um 6 Uhr. 


Für Bibliothekare und Antiquare. 
Es werden folgende beide, aus dem 16. Jahr⸗ 
hundert herrührende Bücher: 
I) Ludovieus de Molina de primogenitura 
Hispaniae, 
2) Melchior Palacz de majoratu 
baldigſt 8 kaufen gewünſcht, und nimmt des⸗ 
fallſige Offerten mit Preisangabe entgegen: 
Der fürſtl. Kammerdirektor Spangenberg 
zu Carolath in Niederſchleſien. [885] 


— — — ̃ů — 
Ein evangeliſcher Hauslehrer, der gute 
Zeugniſſe aufzuweiſen hat, Sprachkenntniſſe be⸗ 
itzt, und muſikaliſch iſt, wird zu Oſtern d. 3 
geſucht. Anmeldungen werden erbeten su 
Adr. R. R. Schrimm poste restante, [983] 


N * .. 
Gallerie im Ständehause. 

Die königlichen Bilder: Auferweckung der Tochter des Jalrus von 
Rienter, und Ueberfall hei Hocehkireh von Menzel, sind Sonntag 
den 14. d. M. zum letztenmale ausgeftellt. [1071] 
Der Verwaltungs-Ausschuss des schlesischen Kunstvereins. 


Provinzial⸗Aktien⸗Bank 
des Großherzogthums Poſen. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß mit Ausgabe der Banknoten a 10 
Thaler, deren Beſchreibung hierunter folgt, von heut ab vorgegangen werden wird. 5 
Poſen, den 9. end 1858 [1061] 
0 


Der Regierungs⸗Kommiſſar. Der Verwaltungsrath. Der vollziehende Direktor. 
Gebauer, Bielefeld. ill. 
Regierungsrath. Kommerzienrath. 
Beſchreibung 
der Poſener Provinzial⸗Aktien⸗Banknote a 10 Thaler. 


J. Größe. Circa 5“ 11“ lang, 3“ 10° rheiniſch hoch. 1 

2. Papier. Hanfbüttenpapier von weißlicher Farbe mit Naturrand und Waſſerzeichen. 
Er enthält oben, dunkel auf hellem Grunde die Worte: „Provinzial-Actienbank“, unten 
bell auf dunklem Grunde die Worte: d. Grossherzogth. Posen“, an beiden Seiten aber die 
Worte: „zehn Thaler“. In jeder Ecke befindet ſich die Zahl „AO“, welche, wie auch oben er: 
wähnte e von Arabesken eingeſchloſſen find. 

3. Vorderſeite. Dieſelbe enthält folgende Schriftzeilen: 
Oben links „Lit. K.“, rechts die fortlaufende Nummer. 
„Zehn Thaler“ (in Bogen ſtehend.) 
. „Zählt“ 
„die Provinzial-Actien-Bank“ 
„des Grossherzogthums Posen“ 
. „dem Inhaber dieser Note“ 
„Posen, den 1. December 1857“ 
„Der Verwaltungsrach.“ „Die Direction.“ 
„Bielefeld. G. v. Rosenstiel. Hill, Annuss.“ 
An beiden Seiten dieſer Zeilen befinden ſich in Kupferſtich ausgeführte Gruppen, beſtehend 
links aus einer mit einem Lorberkranz geſchmückten weiblichen Figur, einen Palmenzweig in 
der Hand haltend, zu deren Füßen der Merkur nebſt den Emblemen des Handels und der 
Schifffahrt, rechts dagegen eine ſitzende männliche Figur, einen Schnitter darſtellend, zu deren 
Füßen die Embleme des Ackerbaues ſich befinden; in der Mitte beider Gruppen iſt an der 

eite die Strafandrohung angebracht, welche alſo lautet: 5 2 
„Die Nachahmung, Verfälihung und wiſſentliche Verbreitung verfälſchter Bant- 
„noten wird nach den Landesgeſetzen beitraft.” 25 3 
Rechts der Schriftzeilen, unter der fortlaufenden Nummer, befindet ſich die ornamentirte 


er „iu a 8 4 2 1 
ee, ee 0 in Kupferſtich ausgeführt, guillochirt und hellgrün gedruckt, zeigt 


4. Rüdjeite. 4 h 
in der Mit ein verziertes Medaillon mit dem preußiſchen (polniſchen) Adler und enthält rund 


1522 Pede . e verpflichtet, die Noten auf Verlangen der Inhaber bei der Prä⸗ 


2 jon ſofort in Poſen gegen klingendes Courant einzulöfen. Der Bank ſteht das 
„Fecht en vi von ihr ausgegebenen Noten zur Einlöſung oder zum Umtauſch in 
„einem beftimmten Termine bei Vermeidung der Präklufion öffentlich aufzurufen.“ 

An beiden Seiten dieſes Medaillons ſind zwei runde enger deem Guillochen angebracht, 


: edruckten Ziffern „10“ befinden. Unten rechts befindet ſich die 
worauf ſich die dunkelgrün oe & Devrient. 


Druckfirma: „Leipzig. © 


— — 


SOD D er 


Typ. Iust.“ 


Die 21. Auflage. 2 


Vor zehn Jahren zum ersten Mal veröffentlicht, hat nachstehendes Werk, 
bereits in 21 Auflagen erschienen, seinen Ruf ünmer mehr befestigt und ist, 
nach dem Urtheile competenter Männer, das nützlichste und zugleich sittlichste 
Buch. das seit einem halben Jahrhundert über diesen Gegenstand gedruckt wurde, 
Aerztlicher Rathgeber in allen geschlechtlichen Krankhei- 
ten, namentlich in Schwächezuständen etc. etc. Heraus- 
gegeben von Laurentius in Leipzig. 21. Auflage. Ein 
starker Band von 232 Seiten mit 60 anatomischen Ab- 
bildungen in Stahlstich. — Dieses Buch, besonders nütz- 
lich für junge Männer, wird auch Eltern, Lehrern und 
Erziehern anempfohlen, und ist fortwährend in allen nam- 
haften Buchhandlungen vorrätbig. [292] 

21. Aufl. — Der persönliche Schutz von Laurentius. 


DER un 
PERSENLICHE 


SCHUTZ. 


In Umſchlag verſiegelt. 


Für Logen, Schulen, Kapellen u. ſ. w. 


1072 ſind die in der 


Permanenten Induſtrie Aus ſtellung 


in Breslau, Schuhbrücke Nr. 35 


zum Verkauf ausgeflelten Harmoniums ſehr zu empfehlen. 
—— ĩU...— :t⅛ — — ͤ ꝓ—6— ͤ ́GòGü ä Ay ͥ p44 
Die Weinhandlung den Carl Kraufe, wlan, 


ft jeden Sonntag und Donnerſtag Mocktourtle⸗Suppe, jo wie auch von jetzt an 
5 : Ungarweine zu haben ſind. ae, 11079] 


4 


„ [185] 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kürſchnermeiſters Joſeph Levy hier iſt der 
. Fränkel hier zum endgiltigen 

erwalter der Maſſe beſtellt und zur Anmel⸗ 
dung der Forderungen der Konkursgläubiger 
noch eine zweite Seit 
bis zum 6. März 1858 einſchließlich 
ae worden. Die Gläubiger, welche ihre 
Anſprüche noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, diejelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
5 ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrechte bis zu dem gedachten Tage bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 16. Januar 1858 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten e iſt 
auf den 19. März 1858 VM. 10 Ubr 
vor der Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Fürſt im Berathungs⸗Zimmer im Iſten Stock 
des StadtsGerichts⸗Gebäudes anberaumt. 

j 1 — Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die ammtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
angemeldet haben. 

er ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 


„hat eine Abſchrift derſelben und ihre Anlagen 


beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirle ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten W 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
eblt, werden die Rechts⸗Anwalte Korb und 
Bouneß zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 4. Februar 1858. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


. [186] 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Hausbeſitzers Ernſt Plautze hier werden 
alle Diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche 
als ee machen wollen, hierdurch 
aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen 
bereits zechtshängin jein oder nicht, mit dem 
1 5 verlangten ee 

is zum 20. März 1858 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Be ae 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur Bes 
ſtellung des definitiven Verwaltungs: Berjonals 
auf den 10. April 1858, BR. 10 Uhr 
vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Nath 
Koltſch im Berathungs⸗Zimmer im 1. Stod 
des Stadtgerichts⸗Gebaudes zu erſcheinen. N 
fülle 1 it ber ae 87 Termins wird geeigneten⸗ 

andlung u 2 . 

Ihe Bere ng über den Akkord ver⸗ 
„Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
En a derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß dei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am biefigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Akten anzeigen. 5 af 
„Denjenigen, welchen es bier an Belanntſchaft 
ehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Poſer und 

8 1 zu Sachwaltern e 

Breslau, den 6. Februar 1889 . 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


— 

Drei gut empfohlene ieherinnen, 
welche ſich bereits als tüchtig bewährt 
haben, finden h Gehaltszahlungen von 
250 Thlr. 200 Thlr. und 180 Thlr., i 


g . r., in 
achtbaren Häuſern ſehr angenehme Pla⸗ 
cements. 

Auftr. u. Nachw. Kfm. N. 
Schmiedebrücke 50. 


Bekanntmachung. . 


Konkurs⸗Eröffnung. [188] 


Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau 


Abtheilung 1. 
Den 10. Februar 1858 Vorm. 10 Uhr. 


Ueber den Nachlaß des am 15. Dezember 
1857 hier verſtorbenen Conditors Louis Frie⸗ 
drich iſt der gemeine Konkurs eröffnet worden. 

1. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 


iſt der Rechtsanwalt Fiſcher hier, beſtellt. 


. Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 


aufgefordert, in dem 
auf den 24. 


richts⸗Gebäudes 


anberaumten Termin ihre Erklärungen und Vor⸗ 
ſchlage über die Beibehaltung dieſes Verwalters 
oder die, Beſtellung eines anderen einſtweiligen 


Verwalters abzugeben. 


II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
an ihn etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 


an deſſen Erben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis en 10. März 1858 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer elwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befindli⸗ 
chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Il. Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 

bis zum 23. März. 1835s einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten 
Forderungen, ſo wie nach Befinden zur Beſtel⸗ 
lung des definitiven Verwaltungsperſonals 
auf den 19. April 1858, VM. 9 Uhr, 
vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Schmiedel im Berathungs⸗Zimmer im Iſten 
Stock des Stadt⸗Gerichts-Gebäudes zu er: 
ſcheinen . 6 { 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
netenfalls mit der Verhandlung über den Akkord 
verfahren werden. 6 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 

zufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
vechünten Bevollmächtigten bejtellen und zu 
den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
ſehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Juſtiz⸗Räthe 
Fränkel und Dr. Windmüller zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. 1871 
In dem Konkurſe über das Vermögen der 
Pußzhändlerin geſchiedenen Frau v. 8 üde, 
Caroline geb. Kinsky hierſelbſt, Ring Nr. 14, 
werden alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkursgläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben 
mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit 
dem dafür verlangten Vorrechte 
bis zum 6. März 185 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
a e des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ſonals 
auf den 26 März d. J. VM. 11 Uhr 
vor dem Kommiſſarius Stadtrichter Kaupiſch 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Stadt⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes zu erſcheinen. . 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
netenfalls mit der Verhandlung über den Akkord 
verfahren werden. f 
Wer jeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. we 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unferm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be 
rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu 
den Alten anzeigen. f . 
Denjenigen, welchen es bier an Bekannkſchaft 
jehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗Räthe 
Dr. Windmüller und Horſt zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. ? 
Breslau, den 5. Februar 1858. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 
T 


Bekanntmachung 
Die Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu Koſemitz bei 
Nimptſch wird vom 1, April d. J. ab im Wege 
der öffentlichen Lizitation zu verpachten beab⸗ 
ſichtigt. Der Lizitationstermin wird 
Donnerſtag, den 4. März d. J. 
im Geſchäftslokale des unterzeichneten Haupt⸗ 
Steueramts, woſelbſt auch die Verpachtungsbe⸗ 
dingungen, die zu gleichem Zwecke auch bei dem 
königl. Unter⸗Steueramte zu Nimptſch auslie⸗ 
gen, eingeſehen werden koͤnnen, von Vormitt. 
9 Uhr an bis Nachm. 6 Uhr abgehalten wer⸗ 
den. Jeder Lizitant hat im Termin eine Bie⸗ 
tungskaution von 100 Thlr. zu erlegen. 
Schweidnitz, den 2. Februar 1858. [162] 
Königl. Haupt⸗Stener⸗Amt. 


Bekanntmachung. [163] 

Die Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu Gräditz, 
zwiſchen Schweidnitz und Reichenbach i. Schl. 
belegen, wird vom 1. Mai d. J. ab im Wege 
der öffentlichen Lizitation zu verpachten beab⸗ 
ſichtigt. Der Lizitations⸗Termin wird 

Freitag den 5. März d. J. 
im, Geſchäftslokale des unterzeichneten Haupt⸗ 
Steuer⸗Amts, woſelbſt auch die Verpachtungs⸗ 
Bedingungen eingeſehen werden können, von 
Vormittags 9 Uhr an bis Nachmittags 6 Uhr 
abgehalten werden. Jeder 


zu erlegen. 
Schweidnitz, den 2. Februar 1858. 
Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Redakteur und Verleger: C. 


Februar 1858 Mittags 
12 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Schmiedel im Berathun 8: 
Zimmer im erſten Stock des Stadt⸗Ge⸗ 


Lizitant hat im Ter- find vorhanden, und würde in der Umgegend 
mine eine Bietungs⸗Kaution von 100 Thalern auch noch viel Milch zu verkaufen fein. 


‘ 
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In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Ritterguts⸗Beſizers Herrmann Maxon zu 
Niedex⸗Ellguth, werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkurs⸗Gläubi⸗ 
ger machen wollen, hierdurch aufgefordert, 
ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereiks rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte, N 

bis zum 1, März 1858 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, 

auf Freitag den 12. März d. J. 
Et Vormittags 9 Uhr, 
in unſerem Gerichtslokal Ternlins⸗Zimmer Nr. 3 
vor dem Kommiſſar Hrn. Kreisrichter Rohmer 
zu erſcheinen. . 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtel⸗ 
len und zu den Alten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts-Anwalte Seiffert 
und Buchwald zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Zugleich wird hiermit bekannt gemacht, daß 
zum definitiven Verwalter der königl. Rechts⸗ 
Anwalt Hr. Gerlach beſtellt worden iſt. 

Groß⸗Strehlitz, den 6. Febr. 1858. [183] 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns Mar⸗ 
cus Stark zu Ernsdorf ſtädtiſch iſt der kauf⸗ 
männiſche Konkurs eröffnet, und der Tag der 
Zahlungseinſtellung 
g auf den 1. Februar 1858 
feſtgeſetzt worden. 

um einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Rechts⸗Anwalt Knittel hierſelbſt beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 22. Febr. 1858 VM. 11 Uhr 
vor dem Kommiſſar Kreis⸗Richter Rachner, 
im Zimmer Nr. 8 anberaumten Termine ihre 
Erklärungen und Vorſchläge über die Beibehal⸗ 
tung dieſes Verwalters oder die Beſtellung 
1 55 andern einſtweiligen Verwalters abzu⸗ 
geben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird auf⸗ 
gegeben, Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der 
Gegenſtände 5 

bis zum 9. März 1858 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe An⸗ 
zeige zu machen und Alles mit Vorbehalt ihrer 
etwaigen Rechte eben dahin zur Konkursmaſſe 
abzuliefern. 4 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 


Wickhafer, 


braunſchwarze 


er 
öchite 
Ferner find zu haben: 

Eine bedeutende Partie Heu und Stroh, 


Sechs einjährige Schnittochſen, 
150 Stück Mutterſchafe. 
Neuwaltersdorf per Habelſchwerdt. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Haus⸗Verkauf. 


[907] 
[993 


in der Bahnhofsſtraße hier 


ſehr ſ 
beabſichtige. 


kirten Briefen zu wenden an i 
Jacob Orgler in Myslowitz. 


Für Landwirthe. 
Rothe ad weiße Kleeſaat, 


wie auch alle anderen Sämereien, em⸗ 
pfehlen in beſter Qualität: 1055 


N. Helfft u. Co., 


Alexanderſtraße 45, Ecke d. N.⸗Königsſtr. 


3000 Thaler 


der Mode unterworfen iſt, geſucht. 


antheil 1 
Gefällige Offerten unter der Chiffre M. R. 
werden poste restante Breslau erbeten. 


Hauslehrer. 7 

Zwei ſolide ſtudirte Herren, welche be⸗ 
reits mit Erfolg als Erzieher wirkten, er⸗ 
halten in hohen adeligen Familien mit 
gutem Gehalte verbundene Hauslehrer⸗ 
Stellen. 
Auftr. u. Nachw. Kfm. N. Felsmann, 
Schmiedebrücke 50. [1074 


Ein tüchtiger Commis, der ſchon längere 
Zeit in einem Modewaaren⸗Geſchäft ſervirte, 
auch mit der Buchführung und Korreſpondenz 


vertraut iſt, findet am 1. April d. J. ein En⸗ 
gagement bei Marcus Levin in Liegnitz. 
fferten werden baldigſt erbeten. [1060] 


ners haben von den in ihrem Beſitz befindli⸗ eſte aat-Kupi 
en Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. l ⸗Lupinen 
? Hei mbar, den 9 Sn 1858. [154] empfehlen: [1057] 


Königl. Kreis, Gericht. J. Abtheilung. 


Steckbriefs⸗Erneuerung. 

Der Rittergutsbeſizer Heinrich Küntzel 
aus Ober⸗Mittel⸗Peilau, hieſigen Kreiſes, iſt 
am 7. Dezember v. J. aus der an ihm durch 
das königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau vollſtreck⸗ 
ten Schuldhaft entſprungen. Es werden ſämmt⸗ 
liche Civil⸗ und Militär⸗Behörden des In⸗ und 
Auslandes hierdurch erſucht, auf denſelben Acht 
zu haben, ihn im Betretungsfalle feſtzunehmen 
und an das nächſte königl. Gericht A 
uns aber unverzüglich davon Kenntniß zu ge⸗ 
ben. Zur Deckung der Koſten hat der Extra⸗ 
hent einen entſprechenden Vorſchuß eingezahlt. 
Signalement: Alter, ungefähr 42 Jahre; 
Größe, 5 Fuß 6 Strich; Statur, ſtark; Geſicht, 
oval; Naſe, ſpitz gebogen; Zähne, vollitändig; 
Haare, blond. Den urſprünglich roth⸗blonden 
Bart ſoll er nach ſeinem Entweichen glatt ab⸗ 
raſirt, auch die Haare kur Saen haben. 

Reichenbach in Preußiſch⸗Schleſien, h 

den 5. Februar 1858. [182] 
Königl. Kreis⸗Gericht. l. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gericht Lauban. 

Das im Kreiſe Lauban belegene Rittergut 
Wingendorf, abgeſchätzt auf 44,719 Thlr. 
18 Sgr. 4 Pf. Subhaſtations⸗ und 34,684 Thlr. 
21 Sgr. 8 Pf. Credit⸗Werth nach der nebſt 
Vermeſſungs⸗Regiſter in der Regiſtratur einzu: 
ſehenden landſchaftlichen Taxe, ſoll am 

3. Septbr. 1858, Vorm. 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, ſich, bei Vermeidung der Prälluſion, 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgelder; Befriedigung ſuchen, haben 
ſich mit ihrem Anſpruche bei dem Gerichte zu 
melden. a [181] 


N. Helft "I Co., 
Alexanderſtraße 45, Ecke d. N.⸗Königsſtr. 
CCC 


Teich⸗ u. Gartenſtr.⸗Ecke 


ſind 5 Stuben, worunter ein Saal zu vermiethen. 


Haus⸗Verkauf. 


Ein Haus mit herrſchaftlichen Wohnungen, 
in der Schweidnitzer⸗Vorſtadt, iſt zu verkaufen, 


beim Buchhalter Kornführer zu erfahren. 


Ein Commis, tüchtiger Verkäufer, wird für 
ein Schnittgeſchäft geſucht. Der Antritt kann 
ſofort oder zum 1. März d. J. erfolgen. Adreſſen 
werden unter der Chiffre. A. Z. 14 poste re- 
stante Reichenbach in Schl. fr. erbeten. 


a er a u er 

Vermeſſungs⸗Gehilfen finden alsbald 
lohnende und dauernde Beſchäfti wi Eine 
gute Handſchriſt iſt Bedingung. Adreſſen wer⸗ 


dieſer Zeitung entgegengenommen. [992] 
Ein Jiegelmeiſter, der die Fabrikation 
auch von Dach⸗ und feuerfeſten G pen gründ⸗ 
lich verſteht, und dafür garantiren kann, findet 
bald gute und dauernde Anſtellung. Meldung 
nebſt Zeugniſſe nehmen franko an 1271 
Myslowitz. Moritz Knopf u. C. 


Glycerin, 


das Neueſte und Beſte gegen aufgeſprungene 
und ſpröͤde Haut, das Flacon 5 Sgr. 
41064] S. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21. 


Arbeitsunfäbl e Pferde, 

ſo wie thieriſche Abfälle aller Art werden 

angekauft von der - [1013] 

Ehemiſchen Dünger Fabrik 

Comptoir: Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 21, 
Ecke der Neuen⸗Taſchenſtraße. 


Greinerſche Barometer, 


Thermometer, Spirituswaggen, Branntweinz, 
Bier⸗, Lutter⸗, Vitriol⸗, Oel⸗, Loh⸗, Laugen: 
und Zuckerwaagen verkaufen billig: Hübner 
u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe. [1069] 


CE" Auf dem Gute Miedzianc w bei Oſtro⸗ 
wo, % Meile von der Chauſſee, find einige 
hundert Schock Hafelnuß-Neifen zu ver⸗ 
kaufen. Das Nähere auf dem Dom. [982] 


ür Tandwirkhe. 


Schöne ‘ 


Bekanntmachung. 

Die Se eines Roggen⸗Juantums von 
ganz vorzüglicher Qualität in das hieſige 
königl. Magazin ſoll im Wege des Submiſſions⸗ 
Verfahrens an den Mindeſtfordernden verdun⸗ 
gen werden. Wir haben hierzu in unſerm Bü⸗ 
reau Hochſtraße 170, auf Montag den 
15. Februar Vorm. 10 uhr Termin 
angeſeßt, und fordern Lieferungsluſtige hiermit 
auf, entweder ihre Gebote bis zu dem gedachten 
Tage ſchriftlich an uns einzuſenden, oder im 
Termine perſönlich zu erſcheinen. Die Liefe⸗ 
rungs⸗Bedingungen können während der Amts⸗ 
ſtunden täglich in unſerem Geſchäſts⸗Lolale ein⸗ 
geſehen werden. de [175] 

Schweidnitz, den 5. Februar 1858. 

Königl. Proviant⸗Amt. 


Auf einem Dom. in der Grafſchaft Glaz kön⸗ Saat⸗Erbſen Sn Wicken 
nen täglich einige hundert Quart gute cmpfeblen: 11056 


Milch abgegeben werden. Räumlichkeiten zur 
Errichtung einer Käſerei oder Butterwirthſchaft 


N. Helfft u. Co., 


Alexanderſtraße 45, Ecke d. N.⸗Königsſtr. 


ar: 
auf Reflektirende erfahren das Nähere auf franz 


kirte Briefe unter D. W. durch die Expedition! Antonienſtraße Nr. 32 iſt eine helle geräu⸗ 
dieſer Zeitung. 1991] Umiſe Remiſe zu vermiethen. [1311] 
Zäſchmar in Breslau. | 2 


Podoliſchen Saathafer (dies Jahr wegen 
Dürre 17 Scheffel Körner, 12 Ctr. Ei DR 
Magdeb. Morgen Durchſchnittsertrag) 0 
icken, 
podoliſcher Hafer, ertragreich und gleichmäßig 
reifend, liefern 25 wieder nach Gaz d. Reichen⸗ 
. pro Scheffel 10 Sgr. über die 
reslauer Notiz am Tage der Beſtellung. 


Ein 3jähr. Net Sn oldenburger Abkunft, 


Hiermit mache ich die Anzeige, daß ich mein 

) belegene Haus, be⸗ 
ſtehend aus einer ſehr bequemen Parterre-Woh⸗ 
nung, worin bisher eine Conditorei und Billard 
ſich befindet, einer großen Giebelſtube, einem 
r ſchoͤnen geräumigen Hofraum, Alles im 
beſten Zuſtande, aus freier Hand zu verkaufen 
Kaufluſtige belieben ſich in fran⸗ 


werden zu vollkommenem Geſchäftsbetriebe einer 
neu erbauten Fabrik, deren Fabrikat niemals 
- Gut genü⸗ 
gende Sicherſtellung obenerwähnten Kapitals 
wird n 5% Zinſen und 5% Geſchäfts⸗ 

werden bei pünktlicher Zahlung bewilligt. 


und das Nähere Teichſtraße 2c. zwei Treppen,, 


den unter der Chiffre II. 7. in der Expedition 


bemüht ſein, daſſelbe zu rechtfertigen. 
Breslau, den 27. Januar 1858. 


[1062 


Eine amerikaniſche Steinſammlung, 


beſtehend aus circa 1000 Stück, iſt zu verkaufen, Dominikanerplatz 2 bei Herrn Schwarz. 


Etabliſſements⸗ Anzeige. 
Unter heutigem Tage habe ich das bisher unter der Firma: 
J. E. Sturm, Alte⸗Sandſtraße Nr. 1 


beſtandene Kolonial⸗Waaren⸗-, Tabak⸗ und Cigarren ⸗Geſchäft für 
meine alleinige Rechnung käuflich übernommen. 
ſchenkte Vertrauen auch gütigſt auf mich übertragen zu wollen, und werde ich ſtets 


Ich bitte das der obigen Firma ge⸗ 


H. E. Saffran, 


Alte-Sandſtraße Nr. 1, dicht am Neumarkt. 


Herrenhüte, 
Gummiſchuhe, Krinoline à 20 Sgr., 


in der 


Permanenten Fuduſtrie er us ſtellung, 


brücke Nr. 35. 


Photadyl, Gasäther und Camphin, 


Filzſchuhe, 


11073) 


als die beliebteſten modernen Leuchtſtoffe, ſind ſtets in frischer und guter Qualität jo wie in 


ſehr ſchöne 
Lampen und Stalllaternen vermehrt. 


jeder Gene K Quantität bei mir zu bekommen. 
iſch⸗ und Hängelampen, ſowie auch durch hoͤchſt zweckmäßige 


Mein Lampenlager iſt neuerdings durch 
üchen⸗ 
19951 


C. F. Capaun⸗Karlowa, am Rathhauſe Nr. 1 (alter Fischmarkt). 


Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige, daß ich den vielfach gegen mich ausgeſpro⸗ 


chenen Wünſchen zu genügen, am hieſigen 


Platze und zwar auf meinem mit dem Bahnhof 


grenzenden Beſitzthum mit dem bisherigen Spezerei⸗Geſchäft ein 


Speditions⸗ und Kommiſſions⸗Geſchäft 
verbunden habe. Ich werde daher die von meinen verehrten Geſchäftsfreunden an mich adreſ⸗ 
ſirten, nach hieſigem Platze und Umgegend beſtimmten Güter gern übernehmen und deren Wel | 


terbeförderung auf das billigſte und prompteſte bejorgen. 
Bahnhof Ruda in Oberſchleſien im Februar 1858. 


1027 
F. A. Lokotſch. 


Der Kunſtgärtner⸗Poſten wird zum 
April d. J. bei unterzeichnetem Dominium 
offen, Bewerber wollen ſich in portofreien An⸗ 
fragen an das Wirthſchaftsamt daſelbſt wenden. 
Dom. Romolkwitz bei Kanth. Kr. Neumarkt. 


2 


2. 


Das Wirthſchafts⸗Amt. [1053] } 


Zu einer kleineren Fabrikanlage werden ge⸗ 
eignete Räume eines Hintergebäudes in der 
Stadt, Vorſtadt oder den an der Stadt gelege⸗ 
nen Ortſchaften zu pachten geſucht. Anfrage 
bei Kaufmann E. G. Oſſig, Nikolaiſtr. 7. 


Pommade Philocome, 


zur Verſchönerung des Haarwuchſes, iſt wieder 
angekommen, in Blechdofen zu 5 Sgr. 
1065] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Eine leichte, ruſſiſche, zweisitzige, wenig 
gebrauchte Droſchke zum ein: und zwei⸗ 
ſpännig Fahren eingerichtet, mit kompletem 
ruſſiſchem Einſpänner⸗Geſchirr, ſteht für den 
feſten Preis von 150 Thlr. bei mir zum 
Verkauf. Freiburg i. Schl. [1080] 

Hugo Kramita. 


Heute Donnerstag: friſche 
Blut: u. Leberwurſt bei 
E. Niepel, Kupferſchmiedeſtr.3. 


Billard's, 


eine große Auswahl, ſowie eine neue Art Ko: 
gelbahn empfiehlt die Billard⸗Fabrik des 
4290 A. Wahsner, Nikolaistraße 27. 


Von neuem ſilbergrauem, großkörnigem 


aſtrachaner Kaviar, 


empfing ich wieder eine Sendung in feinſter 
Prima⸗Qualität, wovon ich in Originalfäſſern 
und einzeln billigſt empfehle. [1315] 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. 50, Ecke der Junkernſtraße. 


Geſundheitsſohlen 


in Stiefeln und Schuhe zu legen, welche die 
Füße ſtets warm und trocken halten und nicht 
kalt oder naß werden laſſen, empfehlen Hüb⸗ 
ner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe. [1070] 


5 Für Blumenfreunde. [1316] 

Im Garten des Univ.⸗Sekretär Nadbyl find 
Pracht⸗Hyazinthen in allen Farben von 3 bi 
7 Sgr. a Stück, Camelien und andere ſchöne 
blühende Pflanzen, Lehmdamm 4, zu haben, 


Gußeiſerne Oefen 


verkaufen unterm Hüttenpreiſe: Hübner u. 
Sohn, Ring 35, 1 Tr. [1068] 


Peru⸗Guano, 


direkt bezogen durch Vermittelung der 
Agenten der Peruaniſchen 3, empieh 


Herren Ant. Gi € 
En bs u. Sons, empfe 


zuverläſſig echt 


und beſorgen ſolchen von unſerem 


hieſigen we ungen ſtettiner 


Lager nach allen Richtungen. 


N. Helfft u. Co., 


Berlin, n e 45, Ecke der N.⸗ 
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—— 
Ein kinderloſer Beamter ſucht eine klei 
nung in der Nähe der ae 


kolaivorſtadt zu Oſtern d u beziehen. 
fällige Offerten werden un * B. B. poste 


restante Breslau erbeten. 113191 


Preife der Cerealien ꝛc. (Amtlich 
Breslau, am 10. Februar 1858. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 61— 66 7 587 Spt 
dito gelber 62— 64 58 53-56 „ 
Roggen 41— 42 0 38-59 „ 
Gerſte. 36— 38 35 33—34 „ 
due , 32— 33 30 28—29 „ 
Erbſen 60— 64 56 50—54 „ 


Kartoffel⸗Spiritus 7 Thlr. G. 


9. u. 10. Febr. Abs. 10 U. Mg. 6U. Nchm. All. 


Luftdruck bei 0° 28308 28 BT 
— 0 


Luftwärme — 7,0 — 98 
Muffen Dane D — 80 
un gung pCt. 72pCt. 67pCt. 
Wind SD SO S0 
Wetter heiter 


beiter heike 


. ᷣ ͤ v0 
Breslauer Börse vom 10. Februar 1858. Amtliche Notirungen. | 


Gold und ausländishes Schl. Pfdb. Lt. B. 4 | 96% G. Ludw.-Bexbach.|4 — 
Papiergeld. | dito dito 3% 86 6. Mecklenburger 4 | * 
Dukaten 94% B. Schl. Rentenbr.4 93 / B. VJeisse-Brieger 4 | 72% 6. 
Friedrichsd’or . — Posener dito. 4 | 921 B. Narschl.-Märk. 4 — 
Louisd’or ..... 109% B. Schl. Pr.-Obl.. 44100 % B. dito Prior. 7 4 | Pe 
Poln. Bank-Bill.|' 837,8, Ausländisohe Fonds. dito Ser. IV. 5 = 
Oesterr. Bankn, 97 ½% 8, | Poln. Pfandbr...|4 | 87% B. Oberschl. L 9171137 7.6 
ji dito neue Em.i4 | 87% 6 10 d 1 8.800 na B. | 
Preüssische Fonds. Pin. Schatz-Obl. 482 ½ G. dio II. C. 355 1376 
Freiw. St.-Anl./44,|101%, B. |dito Anl. 1835 dne Pr.-Obl. 4 894, Br 
Pr.-Anleihe 1850 1% a500 El. 4 | _ dito dito. 4½ 7877 5 
i 101348. 4 0 U dp TE] 70 
dito 18552 14 5 dito à 200 Fl. 1 dito dito 1344| 98% B 
dito 18541452101 B. | Kurh,Präm.-Sch. Rheinische... 4 97775 
dito 1850 16 101% B. & 40 Thlr. —  |Kosel-Oderberg.4 | 56%# 
Präm,-Anl. 1834 3% 114% B. |Krak.-Ob.Oblig. 4 807 B. dito Prior-Obl.4 | -- 
$t.-Schuld-Sch. 3% 83% B. |Oester. Nat,-Anl..5 82% f. dito dito 4% — 
Bresl. St.-Obl..|4 —  |[Vollgezahlte Eisenbahn-Actien. | dito Stamm. . 5 | 86 4. 
dito dito 4 — Berlin-Hamburg. 4 — inerva 5 7 
Posener Pfandb. 4 | 98% 6. Freiburger . . 4 114% B. Schles. Bank .. 87⁰9 
dito dito 3%½ 86 f k. III. Em. 4 10 f. a gorieb 
Schles. Pfandbr. dito Prior.-Obl. 3% 89% B. Inländische Eisenbahn 
à 1000 Rıhlr. 3% | 86% B. Koln- Mindener .|4 = und Quittungsboge”- 
Schl. Pfdb. Lt. A. 4 | 96°, k. |Fr.-Wih.-Nordb.|4 | 55% C. Ahein-Nahebahn 4 7 B 
Schl. Rust.-Pſdb. 4 | 96% B. Glogau-Saganer. —  |Oppeln-Tarnow.|4 . 
Wechsel- Course. Amsterdam 2 Monat 142% G. Hamburg kurze Sicht 152% 4 10 
2 Monat 151%, #. London 3 Monat 6. 20%, 6. dito kurze Sicht — — Paris 2 Monet 
79% B. Wien 2 Monat 95% G. Berlin kurze Sicht — — dito 2 Monat — 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


